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Der Leiter der Gruppe II/4

Prag, den 9. Juli 1942.

L.cda:S.oosfekre

1Te.a.protekto

in Buh n und mahren.

C.ng. 11. JULI 1942

Urschriftlich

Herrn "eg.Rat Dr. Reichmann

im Hause

zurückgeleitet mit dem Bemerken, dass ich die Angelegenheit

für abgeschlossen betrachte.

Frau Revera hat sich in den letzten Tagen, wie

ich zufällig in Erfahrung brachte, in Prag aufgehalten,

woraus ich schliesse, dass die Geheime Staatspolizei Berlin

von irgendwelchen Massnahmén abgesehen hat.
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Prag, den 16. Juni 1942

Vermerk

Soeben - 10 Uhr 50 - rief mich wieder Ob.Rag.Rat Dr. Willebrand

von der Kanzei des Reichsmarschalls an. Er teilte mir mit, daß

Frau R e v e r a in Berlin verhaftet worden sei. Die Verhaftung

ist auf einen Reg.Inspektor T i s c h n e r (so habe ich den Namen

verstanden) in Brünn zurückzuführen. Dr. Willebrand bat mich in

der Angelegenheit noch einmal das Arbeitsamt Brünn anzurufen.

Ich habe dies abgelehnt. Ob.Reg.Rat Willebrand fragte mich daraufhin,

ob er das Arbeitsamt Brünn unmittelbar anrufen könne. Ich habe ihm

dies freigestellt. Obr.Reg,Rat Dr.Willebrand erklärte dies tun zu

wollen und im übrigen die Angelegenheit mit der Geheimen Staats-

polizei in Berlin zu regeln.

Auf seine Frage, ob der ihm von mir zugesagte Bericht des

Arbeitsamtes Brünn schon abgegangen sei, teilte ich ihm mit, daß

der Bericht dem Minister vorgelegt sei und voraussichtlich noch

heute abgehen werde. Ob.Reg.Rat Dr.Willebrand bat mich den Bericht

an seine persönlich Anschrift zu senden.
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Büro des Staatsfekretärs
Deutsche Kriminalpolizei
beim Feicisp otekior
21. August
194
2.
Kriminalpolizeileitstelle Prag
in Böhm n u Mähragll, den
C.-M.-v.-Weber-Strafe 7
Eing.: 2 2. AUG. 1942
Ferruf: 227-45-49
Tgb.-Nr.
K III-3045/42
Bitte in der Antwort vorstehendes Geschäftszolchen und Detum anzugeben
An den
Leiter des Büros des Herrn Staatssekretärs,
-Obersturmbannführer, Oberregierungsrat
Dr. G i e s
Ohrve Giockeid
in Pr a g IV
Czernin-Palais.
g.d.d
Betrifft: Gesuch des Protektoratsangehörigen, Tischler
Wenzel K o z e l, un Entlassung aus der Vor-
6/R
beugungshaft.
Vorgang
Erl.St.S. XI E-48/42.
Anlagen : 3.
Beifolgend überreiche ich einen Vorgang, betr.
Gesuch um Entlassung aus der Vorbeugungshaft des Wenzel
K o z e l, nach durchgeführter Überprüfung mit der Bitte
um Kenntnisnahme.
c/o
St. . X1 E- 48 a/42



La

Unter Berücksichtigung der für die Vorbeu-

gungshaft geltenden Richtlinien dürfte eine Ent-

lassung des z.Zt. im Konzentrationslager in Au-

schwitz einsitzenden genannten Vorbeugungshäft-

ling nicht in Frage kommen.

Ich bitte daher, die Angelegenheit damit auf

sich beruhen zu lassen.

loa/

34958
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Der Generalkommandant

18. August

Prag, den

19 42

der nichtuniformierten Protektoratspolizei

St II - 17 - 100 - 05

Bite bel der Antwort vorstehendes Geschäftszeichen und Datum anzugeben.

Deutsche Eriminolpotel

RpfSt.Drog.

Urschriftlich

Eing.

1 9. AUG 1942

der

Ant.

T/3

Deutschen Kriminalpolizei

T

-Kriminalpolizeileitstelle Prag-

Prag II,

C,M,von Weberstr. 7

mit 2 Anlagen zurückgesandt.

Wenzel Kozel, Tischler, geb. am 28.9.l885 in Rakowitz

Bez. Pisek, zuletzt wohnhaft in Chotzen Nr. 808, befindet sich

derzeit in der Landeszwangsarbeitsanstalt in Pardubitz, wohin

er aus der Haft beim Bezirksgerichte in Hohenmauth am 15.7.

1942 überführt wurde.

Die Sicherungshaft, zwecks Einlieferung in die Vor-

beugungshaft /die in Auschwitz bei Kattowitz zu vollstrecken

ist/ wurde über ihn im Sinne der Rg. Vdg. Slg. Nr. 89/42 über

die vorbeugende Verbrechensbekämpfung am 23.5.1942 verhängt.

Der Obgenannte sant seinen l8 Vorstrafen geniesst

einen schlechten Ruf, wechselt oft den Ort seiner Beschäfti-

gung und wird als unverbesserlicher Gewohnheitsverbrecher ge-

führt. Seit der Verhängung der Haft brachte er schon mehrmals

das Ansuchen um Freilassung nicht nur an die Kriminalzentrale

/als das einzige zuständige Amt/, sondern auch an verschiede-

ne andere Behörden- in der letzten Zeit auch an die Kanzlei

des Staatspr@sidenten und an das Justizministerium.

21

Bei Kozel handelt es sich um einen meistens wegen Betrü-
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gereien vorbestraften Verbrecher, bei dem keine berücksichti-

gungswürdigen Gründe vorliegen, Die Verhängung einer Vorbeu-

gungshaft, deren Aufhebung unter Berücksichtigung der Sachlage

nicht in Frage kommt, ist daher zum Schutze der Gemeinschaft

unerlässlich und auch gerechtfertigt.

Eine Abschrift der Strafkarte des Gesuchstellers ist

beigefügt.

In Vertretung :

.gez. Sowa

htuniformie

Beglaubigt :

Bron

Kanzleiangestellte .

JO 3

34957
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Gendarmerieposten (der nach der Geburtsgemeinde zuständig ist)-
■etnická stanice, p■íslušná podle obce narozeni
Tschimelitz,Bezirk Pisek.
Strafkarte. - Trestní list.
1. Vor- und Zuname
Wenzel. Ko ze l
Jméno a p■íjmení
2. Spitzname
-/-
P■ezdívka
3. Zeit und Ort (Gerichtsbezirk) der Gebürt _28.9.1885 Rakowitzer Häuser, Gemein-
Doba a místo (soudní okres) narození de Rakowitz, Bezirk Pisek.
a) des Vaters Wenzel
4. Vor- und Zuname der Eltern
otce
Jméno a p■íjmení rodi■■
b) der Mutter
Barbora,geb.Šípek
matky
5. Heimatszuständigkeit (Ort und Gerichtsbezirk)Rakowitz, Pezirk Pisek
Domovská p■íslušnost (místo a soudní okres)
the tyew eh808
6. Letzter Wohnort (Ort und Gerichtsbezirk)
Poslední bydlišt■ (místo a soudní okres)
7. Familienstand: ledig
-1=
verheiratet
ja
Stav rodinný: svoboden
ženat
Witwer
-/-
gerichtlich geschieden oder
vdovec
soudn■ rozvedený nebo
getrennt
-/-
rozlou■ený
8. Beruf und Stellung in demselben
Tischlergehilfe
Povolání a postavení v n■m
9. Militärdienst (Wehrverhältnis)
Reserwesoldat d.eh.Inf.rg.28,obg.1908
Vojenská služba (branný pom■r)
10. Letzte Strafe vollzogen am
Poslední trest vykonán dne
11. Weitere Maßnahmen
Další opat■ení
12. Ausspruch über den Verlust der politischen Rechte
Výrok o ztrát■ politických práv
13. Allfällige andere Beschränkungen
Uloženo jiné obmezení a jaké
14. Anmerkung
Poznámka
Strafkarte für Männer. Geschäftsordnung 11. Muster 12
Erster Gendarmerie-Drucksortenverlay H. Gusek in Kremsier.
Trestni list pro muže. Jedu fád il, vzor 12.
Prvni vydavatelstvi ■etnických tiskopisü J. Gusek v Kromefízi.



YaStrafen:-Tresty:Lau-Tag, ZahlTag, an dem die strafbareStrafbareVollzogenfendeHandlung begangenGerichtdes UrteilesHandlungZahlwurde, Art ihrer Durchfüh-StrafeamAnmerkungpnosDen, ■isioTrestnýrung u. Beweggrund dazuTrestVykonánPoznámkaB■žné.rozsudku■inDen spácháni a zp■sobdne■ísloprovedení ■inu a pohnutkaBezirksgericht11.12.1910 § 333sepan e1.WodnianM 348/10Str.G.Gefängnis.Bezirksgericht7.12.19128,19748 Stunden2.Weinbergen743/12461'Str.G.GefängnisLandesstrafge-21.12.19221976 Monatenricht Prag6330/22 199 d,200Schweren93.203 Str.G.KerkerBezifksgericht30.12.1922 § 197,2003 Wochen34.Tabor1066/22Str.G.GefängnisLandesgericht22.2.1923 8,199h,1921-19225 MonatenPragVr.I.200,201d,Schweren485/22203,183Kerker mitStr.G.2 Fasten5.monatlichBezirksgericht22.4.1927379,2 TagenPresburgIIIX J380 Str..Gefungnis259/27Ung.und 1006.K G.StrKreisgericht7.6.1929§355,356,1925,192610 MonatenPresburgTk IXStr.G.Kerker05/29IG.Nr.17.31/29Kreisgericht2.1.19308,197In August8 MonatenWahlrePragTk II199d,2061929Achwerenverlus4274/29201a,206Kerkersmit8. Str.G.1 Fast.Bezirksgericht11.11.1931 § 411,200 KOlmutzIIAU496,491Geldstr.1609/31 Str.G.oder 5Tagen9.GefangnisBezirksgericht 23.11.1933 § 4611 NocheWahlrech-OlmutzIIALStr.G.Gefangnisverlust57/33verscharft10.citl/FastBezirksicht49302.5.1934$ 461, 13 WochenWahlrechOlmutzTkStr.G.Strengesverlust820/33Gefangnis1 Fast11.wochentlich



Strafen:-Tresty:5Lau-Tag, an dem die strafbareTag, ZahlStrafbareVollzogenfendeHandlungHandlung begangenGerichtdes Urteileswurde, Art ihrer Durchfüh-StrafeamAnmerkungZahlSoud_Den, ■isloTrestnýrung u. Beweggrund dazuTrestVykonánPoznámkaB■žnérozsudku
■inDen spácháni a zp■sobdne
■ísloprovedení ■inu a pohnutkaBezirksgericht15.6.19344611 WocheWahlrecht-OlmützXIJStr.G.Strengen Gefängnis12.1088/344mit 1 Fast.verlustKreisgericht22.6.1936 § 183.18 MonatenWahlrecht-OlmutzTk VII184,8,197Schwerenverlust2302/36199'd'200Kerker mitauf 3 Jan-201 d,203S1 Fast mo-re13.VStr.G.natlichBezirksgericht 5.6.1936 4613 WochenWahlrecht-ÖlmützT IX  Str.G.Gefangnisverlust245/35-12verscharft14.mit/FastKreisgericht31.1.1938 § 8,1975 MonatenWahlrecht-OlmutzTk VIII 199 à,200Schwerenverlust121/36201 d,203Kerker hit183,1 Past.15.Str.G.Bezirksgericht13.2.1930506Beschuldigte wurde vorSchlanT 180729 Str.G.diesen Verurteilung ver-urteilt im Sinne °265 desStrafgesetzes,das Gerichsahat zuralsmessen einerNach-tragsstrafe keinen Grung16.gefunden.Bezirksgericht 9.1.19402 d.Ges.3 TagenHehenmauthT 1052/39-9Nr.108/53Gefangnis17.mit 1 Fast.Bezirksgericht21.1.194210 TagenPolitischen-Hohenmauth-/076-13197Strengenrechtenve-a461 Str.G.-Gefängnislust.6.2:1942To VII -18151/42-42



pereh dor Berirks gerieht, Holle. Muarth.
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Büto des Staa'sfekr

bein Reidisprotekr

D.FrankStaatsekriler

in Böhmen unò mäh.en.

Eing.: 13.JULI1942

Voler Reichs Goteklofo feie Böhue u Mihen

buer bre leun!

in Frag.

5,

Guotekt pato angehirger Koxel Wensel

gebopen om 28./g.1885 m Rakowthy Tol Bex. Liek Brhnen,

Meruf Tischler-Werk fihier oshuhoft i Chofeen sos. weheieatet

olaur beschaftigt, eilobe me tech meine obingencde Bitte

vorlege evt sliese Priefece fonee wie folet:

Am 23. Mai /9h2 nach, menen Leimkehr von

Arbeit aus Parolubit, war joh in meine Wohvg in Choteen s0s.

von slen Sendrmerie in Chotuen festg onomerd vud i di

Breventi Haft oh Beirkspeieht m Hohe Mout eugeliepert wo

bis jest miel bofieetle. Mleive Festriehmen it Soerehehen mit

d begii lea, sollte inh sehon mehenal vobes trafft pein.

Weil, bin iel, Jehrelonge mnterbpoelece dacee

ob Tisellegchilfe, weder bb Weepfichabe eie teulige

Wohue vid fihre iet ie Tadellose Pvi live Lebee, wud.

weicd Foilie, er of mice thiekommee onp eviesace

ist, beffindet rich ic verweifelte dige, mittellon i blendl.

Weiter ieh, selbst bin iol 57. gahs Olt mit plen

Lingen u. Ohren lidee oliese Fronbhelfe Faehmaisch

beike Speoial feste heile lossece ee sesse feloopfer

wieoler die Seseudhent erreiciver. Infotoe meine Festnelmen

ist mir vermidu niel wn olie Faluitie nch popoe oliese

ist micht in Stauole Wohmpptis rud Lebensmithel zallen

ind wir fescnoheits Luthd sehs sue beooner ist, ud

befille wich, echulolint in des fepicqnis qehollece

ee peiee weil gat keielee Sthaff belihte vereb hakn,

hefille, miel mit ole tevhafheng pohute heschidist inad

cuf ohe Freileit verkiret e pkice.

./.

Et. ©.xE- 48/42 bg u.
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X

Meie traukige dage versehlehtert mehe die Arbeitlosigkeit hier in

den Sefosgrdis inid die porgec uue mive Touilie sovie meie

unbehalete Sehikaal.

Alle meice (usuchen she ich olew Allgemenen Irimimal

Zentralle in 9rap fichtee haten wrd owr: 28.15 1.6. 3./6.

13.16. 23./6, 1.7 ol.. aum abfertigug meive Ongelegenheit ind

uir Preileseee! rin bis Luted erfflolor gebleben.

Infslge werwei felnde meice Lgge eud meice Fouilie

bin iel Lorwuce Ihe bgelene bittece meine Ongelegonhet

besebleiligst dbfertincee lonson, min auf plie Deliheliet

etlansde ola iel tviedr dlie Arbeit dietett wud m

olie Fawilie niol kicere heuee. Am 10.juni habe icl ocoh

eie Sesuel se leleiseo meiced Lefll dce

Oberbudrat nael loroddbit geselicht war aber olem lienise

Seielt petturniet wie bedlegende Posthaste ringt.

5,

Iot Wahr dlasich sehon mehrmals in den Republi

=kecische Veliltuine vorhestattt war abee meive Delictea

habe iel vollstoudlig abgebust, id dieses zee wrilt aelaben

hat eis gowvget olie arbeitlorigheit wd tled some

pebstretthip eie de bristes. Dabeel hat Hecdertasende

Orbeiter denl Lutelepne letd gekoptt ue Studelee

Bpot eeesd Arbeit, Jole, ohee, Pbtektiohs wer mielt tichoben

spl soll die uglieblicle Otbeetslose i ohe Hiiupl

seagt ae plice Shat srel sehon plie Seinple dler Ocbit

iel als solele bin iel beseichiet tezt dlen don ieh von

meinen oueslehrgn meie Fichlerpeuerbe getieln, meic

Tach pehuloce tildne wees m Siee hort uu bleteg

verdlieete Lotn leept bon. Fol Labe lipeseleh

con mur mit riliche Dbeit mpu hoen Plicblel

re seice, eeed ouef Preud otilse fose Narheit lale iel

miec Neul lehe diegskichtet ecng obgeseloren

wiit lentiuhige, Lebed evitosbeiten Br rudlcle

foroe, Siee bler fon Datehocob ob meic Heiligt

ificht, Sir sue topfre Füher ed Watelad

e/.
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bues Crelecex!

Seib /g36 johr late jel beiee vublalen

vurebt habeu, toflicl gehe in ohe Prbeit beoloue pehe

phie Vegangenleit ded Béplouke sehe doss haben wip aus

Bitte m fedhe hehte  lege wi

she beib loneheit pkoune sindt fud jest wou srll

jeple Oubeitdfähibe Ar orbeeten Iwie puner Pepfever

feehrer Dololf Hitter befollen nun iel i den fefinomis

Obeibloss Noehenloue iionnst'verbringen, vermifel

md ucie Folit i Hinder hegebe wil liy

tind ist erot p0 gohrise Schielll Jevd lice faddeie

Bletoreee itt jeble bemiheude arbeit umfohi.

roch mlie gepirii uoenet!

Bithe dpler lu gefilise imteruchemiln

womiolicl berohleinisst mir enthafteudolaliel wiedes

arbetn hone wd fenic fesdtt in Gol fringeir

Tel werde sehe Eovekbar wn iel Gibitu hate

in dlee Flugzle fpbik in Choteen (moor) oein de

Piomier konednMerkstatte in Forolebite oes in oen

Renorpterwerbstotte in Prehelauetsel. Tel wesole sthe

Dheebbor w mie eniqliel wijo eic Miiolliehe

Deefblircs pleen Reiod Behiroe aue mashm,u

aware iebed ui Slrehicht md dern lernale.

Jel ploube ii dhe ferechtigheit, meh don

phise wice Bithe wipo mieht zweebdore olohen

ploure becol sehke uet Leesliche

Heil dew Topferer Fihrer

Ødolf Hitllw

al uver Wekerleud.

docel Wenzel d..in Prevntei

Haft Bezerks gericht

Hrhen Meuth

Hohe Moulh ou 8./y /942.

5.

/ Beiloge.

Bette uis olle frauntische Jelles verveicn!



4a

Deutre Ariminalvotisel

Eing

2 7. JUL1942

Anl.

Tgh nrk-3045

+ hile  2884 inqae

2.8/7.

Deutsche Kriminalpolizei

Kriminalpolizeileitstelle Prag

Prag,den 29.7.1942

Tgb.Nr.-3045/42

1.) Der Gesuchsteller ist vermutlich von der Protektorats-

polizei in Präventivhaft genommen worden um festzustellen,

ob Vorbeugungshaft zu verhängen ist

3.) Urschriftlich u.R.

dem

Generalkommandanten der nicht-

uniformierten Protektoratspolizei

in P r a g II,

C.M.von Weberstrasse

mit der Bitte um Klärung und Rückgabe mit Bericht

übersandt. Um beschleunigte Behandlung wird gebeten.

I. A.

Baue

J

Der Genoralkommandau

34933

0

g. am

3 0. V1I. 1942

$hi

SI-14-100-05
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Der Oberlandrat.

Pardubits,

I.Pol.BN.

11. 6.

1942.

Aftenzeichen:

I11U

Abgabenachricht

Jhr Schreiben vom 10. Juni 1942, Geschäftszeichen

betreffend Ihre Festnahme

habe id heute  dem Bezirksgericht

Hohenmauth

in

züständigkeitshalber wcitergesaudt.

34952

Der Oberlandrat.

(Unterschrift und Amtsbezeichnung)



Geheime Staatspolizei

Prag, den 1. Juli 1942.

Staatspolizeileitstelle Prag.

Betrifft: Kapitän zur See H a b e d a n k.

.) Vermerk :

Am 29.6. fand in meinem Dienstzimmer eine Besprechung

über die Frage der weiteren Inhaftierung der 5 Kolben-Danêk-

Direktoren statt. Dabei waren neben Vertretern der Abwehr-

stelle, der Rüstungsinspektion, des Wirtschaftsministeriums

die deutschen Abwehrbeauftragten der Kolben-Danêk und der

Industriebeauftragte Kapitän H a b e d a n k anwesend. Kapi-

tän H a b e d a n k intervenierte, wie vordem schon schrift-

lich, als einziger für die Verhafteten und erklärte, dass sie

zur Erfüllung der Rüstungsaufgaben des Werkes völlig unentbehr-

lich seien. Auf meine Frage, woher er diese Kenntnis habe, er-

klärte er, das sei ihm berichtet worden. Auf meine weitere

Frage, von welcher Seite ihm das berichtet worden sei, er-

klärte er, von der tschechischen Direktion. Die deutschen Ab-

wehrbeauftragten und die Stapo konnten ihm darauf beweisen,

dass die sämtlichen Festgenommenen nicht unentbehrlich sind und

dass für sie vollwertiger Ersatz im Werke selbst vorhanden ist.

Es stellte sich heraus, dass Kapitän H a b e d a n k selbst

über diese Frage Informationen von den deutschen Abwehrbeauf-

tragten nicht eingeholt hatte. Um völlig sicher zu gehen, wur-

de der für die Wehrmachtslieferungen im Werk verantwortliche

tschechische Oberdirektor D o s t a l,_der als einwandfrei

gilt, befragt. Er erklärte, dass er selbstverständlich in der

Lage sei, die Festgenommenen sofort durch andere Personen zu

ersetzen und das auch bereits getan habe.

2.) i-Gruppenführer K.H. F r a n k

anordnungsgemäss mit der Bitte um Kenntnisnahme vorgelegt.

h

N.hraus

5.d.d

St.S0E-50.142
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Entwurf !

Termine für den Herrn Staatssekretär am 27. Juni 1942.

34178

10.00 Uhr

Dr. Gies

11.15

"

Haferkamp

11.30

.4

Dr. Bertsch, Dr. Schmidt

12.15

11

Neuburg

13.00

"

v. Treuenfeld.

*.E



Geheime Staatspolizei

27. Juni

1942.

Prag II, den

Staatspolizeileitstelle Prag

Bredauer-Gaffe 20.

11

B.-t.

3237/41 - II BM 2 -

Fernruf Nr. 300-41

Bitte in der Antwort vorstehendes Geschäftszeicben und Datum an.

zuaeben.

Geheim

n

W 30.

'An das

Büro des µ-Gruppenführers, Staatssekretär

K.H.Frank

z. Hd. von ½-Obersturmbannführer Dr. G i e s

i/P r a g

Betr.: Dr. Vladimir M a t e j k a und andere -

Vorschlag zur standgerichtlichen Behandlung.

Bezug: Fernmiindliche Rücksprache mit 4-Obersturmbann-

führer Dr. G i e s.

Am 17.6.1942 wurden festgenommen:

1./ Dr. Vladimir M a t e j k a, geb. 26.9.1896 in

Policka, wohnhaft Prag-XIX, Baumeisterstr. 6, verh.,

röm.kath., Prot.Ang., früher Legationsrat des tsch.

auswärtigen Amtes und Personalsekretär des ehem.

Präsidenten Benesch, jetzt Direktor in der Böhm.

Mähr. Maschinenfabrik.

2. Ing. Otakar B e r k a, geb. 27.2.l893 in Prag,

wohnhaft Prag I, Bethlehemsplatz 8, verh., röm.kath.,

Prot.Ang., Ingenieru in den Kolben-Danek-Werken,

jetzt Böhm.Mähr.Maschinenfabrik.

3./Jindrich D u s k a, geb. 3o.l2.l89o in Neuhof,

wohnhaft Prag-IX, Krozingrund 15/266, verh.,

glaubenslos, Prot.Ang., Direktor der Böhm.Mähr.

Maschinenfabrik.

/

Oldrich B a r t o n, geb. 22.l2.l897 in Rakwitz,

4

%/8f

wohnhaft Prag-XVI, Klikavka l92o, verh., Prot.Ang.,

glaubenslos, Ing. der Böhm.Mähr.Maschinenfabrik.

./.



Ma

- 2 -

Josef B a r t a, geb. 22.3.l89o in Unter-Lusin,

wohnhaft Prag-vTII, Hejdukgasse ll, verh., böhm.mähr.

Rel., Prot.Ang., Ing. der Böhm.Mähr.Maschinenfabrik.

6. Vaclav M i z e r a, geb. 8.7.l892 in Lomnitz,

wohnhaft Prag-XIII, Zidlinagasse 42, verh., röm.kath.,

Prot.Ang., Prokurist der Böhm.Mähr.Maschinenfabrik.

Zu 1.:

M a t e j k a wurde verdächtig, dass er gemeinsam mit

anderen aus seiner dienstlichen Kenntnis Nachrichten

über Heereslieferungen dem Ausland zukommen liess.

Bereits damals wurden auch D u s k a und B a r t o n

als in dieser Weise tätig bezeichnet. Im Dezember l94o

wurde von anderer Seite erneut auf M a t e j k a hinge-

wiesen, der als ausgesprochener Beneschanhänger und

Chauvinist zuviel Kenntnis aus der wehrwirtschaftlichen

Arbeit der Mähr. Fabriken habe.

Die bereits damals bestehende Absicht, gegen M a t e j k a

vorzugehen wurde durch ein Leumundszeugnis des inzwischen

wegen Unzuverlässigkeit entlassenen ehem. Abwehrbeauf-

tragten E r g e r t und des gleichfalls tschechisch ver-

sippten jetzigen Abwehrbeauftragten des Werkes,

S c h 1 a i c h, verhindert. Im September 194l wurd

über M a t e j k a berichtet, dass er insbesondere Ge-

haltszahlungen an Angehörige der von der Polizei fest-

genommenen höheren früheren Angestellten durchführt,

was in zwei Fällen jahrelang erfolgte. Ungefähr zur

'gleichen Zeit wurde bekannt, dass M a t e j k a in

seiner Villa in Revnitz bei Prag dauernd private Zu-

34177

sammenkünfge mit der Ehefrau des geflüchteten N e c a s

unterhält, bei welchen Besprechungen auch der frühere

persönliche Sekretär der Alice M a s a r y k in ihrer

Eigenschaft als Vorsitzende des tsch. Roten Kreuzes

.war.

In der letzten Zeit ist hier von einem als zuverlässig

bekannten
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bekannten V-Mann mitgeteilt worden, dass ausser

M a t e j k a auch die übrigen vorgenannten Personen

als ausgesprochen reichsfeindlich und kommunistisch

gesinnte Beneschanhänger bezeichnet werden müssen.

Eine Überprüfung durch den SDLA Prag ergab, dass

M a t e j k a Freimaurer und früher im tschechisch-

diplomatischen Dienst in Holland, Belgien und England

war. Er war später Personalsekretär des Präsidenten

Benesch und ein besonders guter Freund von dem geflüch-

teten N e c a s, durch dessen Vermittlung er im Jahre

1939 auch in die Böhm.Mähr.Maschinenfabrik gekommen

sein dürfte. Es war nicht festzustellen, welche tat-

sächlichen Betriebsaufgaben M a t e j k a eigentlich

zu erfüllen hat. Er beschäftigt sich haußtsächlich

mit Interventionen gegen Massnahmen der Abwehr und

fördert durch enge Verbindungen die Angehörigen der

von der Staatspolizei festgenommenen Personen. Die

Stellung M a t e j k a s steht in krassen Widerspruch

zu dem Respekt den er auch bei den Direktoren des

Konzerns hat und begründet den Verdacht, dass er als

Verbindungsmann zu reichsfeindlichen Kreisen über unge-

schriebene Vollmachten verfügt.

M a t e j k a, der äusserst schlau und vorsichtig

ist, lässt jedoch loyale Tschechen deutlich seine

Abneigung merken und muss als der Kern des chauvini-

stischen Tschechentums in der Böhm.Mähr.Maschinenfabrik

bezeichnet werden.

Zu 2.:

B e r k a, der in der letzten Zeit von einer als zu-

verlässig festgestellten Vertrauensperson als besonders

chauvinistisch und reichsfeindlich bezeichnet wurde,

hat sich zun Leiter der Panzerwagenabteilung und als

Verbindungsmann der Böhm.Mähr.Maschinenfabrik zum

Heereswaffenamt in Berlin in den Fordergrund gespielt.

Nach Feststellungen der Abwehrstelle Prag ist B e r k a

absolutes Protektionskind der Direktion. Die AST Prag

hat
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hat ihrerseits das Heereswaffenamt bereits davon unter-

richtet, dass B e r k a als Verbindungsmann weder fachlich

noch persönlich von ihr gutgeheissen würde.

Im Betrieb behauptet B e r k a früher in der Maffia

tätig gewesen zu sein. Sein Umgang besteht vorwiegend

aus Legionären. B e r k a, der mit einem Ingenieur, dessen

Bruder als Flieger zur Zeit in England ist, enge Freund-

schaft hält, zeigt deutlich, dass er unbedingter Benesch-

anhänger ist. Er soll ständig die Rundfunksendungen der

Feindsender abhören und im Betriebe verbreiten. Auch wird

ihm nachgesagt, dass er offen zur Sabotage aufgeforde

hötte, indem er erklärt haben soll, dass bei einer derar-

tigen Schluderei das Material bald zu Ende sei und das

sei ja gerade das, was die Tschechen wollten. Schliesslich

wird behauptetm, dass B e r k a versucht, in seine Abtei-

lung Leute zu bekommen, die bei der ehem. tschechosl.

Armee als Soldaten mit Tanks zu tun hatten. Es besteht

daher dringender Verdacht, dass er für Umsturzzwecke

darauf rechnet, gerade vorhandene Tanks benutzen zu können.

 dda sa a p da 

niederträchtig und ständig auf Vergeltung gerichtet be-

zeichnet werden, wobei er aus dieser Einstellung im Werke

auch keinen Hehl macht.

Zu 3.:

D.u s k a ist hier bereits im Oktober l94l in Erscheinung

getreten. Er hat ebenfalls dafür Sorge getragen, dass ein

wegen reichsfeindlichen Verhaltens seit langer Zeit im KZ

befindlicher Betriebsangehöriger weiterhin zugunsten seiner

34170

Angehörigen sein Gehalt bekam und schliesslich erreichte,

dass diese Person nach ihrer Entlassung aus dem KZ nach

Wiedereinstellung im Werk noch rüickwirkend bis zum Tage

der Festnahme eine erhebliche Lohnerhöhung nachgezahlt

erhielt.

D u s k a war Obmann der Weinberger Sokolgruppe und wird

als besonders fanatischer Tscheche und Deutschenhasser

bezeichnet.
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bezeichnet. Als Sokolfunktionär hat er im Werk Sokol-

angehörige besonders berücksichtigt und bevorzugt, sodass

hierdurch ein besonders grosser Prozentsatz von sokol-

mässig organisierten Personen im Werke tätig ist. Es

wird ihm nachgesagt, dass er geradezu äusserte, er wolle

die Deutschen ausrotten, sobald sich ihm Gelegenheit

dazu biete. Im Werk sind seine Ausfälligkeiten und Unge-

rechtigkeiten gegenüber Deutschen und loyalen Tschechen

sprichwörtlich geworden. Es muss als absoluter Benesch-

anhänger bezeichnet werden.

Zu 4.:

B a r t o n ist hier aus Meldungen zuverlässiger Ver-

trauenspersonen bereits seit dem Jahre l94o bekannt.

Bereits damals ist der dringende Verdacht entstanden,

dass B a r t o n zu panslawistischen und illegalen

Kreisen Verbindung unterhielte. Seine Einstellung,an

deren Deutschfeindlichkeit nichts zu wünschen übrig

blieb, war ausgesprochen chauvinistisch, Schon damals

hat B a r t o n absichtlich deutschfreundliche Arbeiter

im Werk schikaniert. Der reichsfeindlichen Tätigkeit

B a r t o n s wird es zugeschrieben, dass in den

Kolbenwerken die Verteilung von Flugblättern und ähn-

liche reichsfeindliche Handlungen im Laufe der Zeit

nicht unterdrückt werden konnten. Im Oktober l94o soll

B a r t o n ein Auto voll wertvoller Gegenstände von dem

früheren Direktor und Juden F r e u n d in seine Wohnung

übernommen haben. Er hat auch lange Zeit später noch

mit F r e u n d in Briefwechsel gestanden, den B a r t o n

jedoch vorsichtshalber jeweils über den Pförtner des

Werkes in Empfang nahm. Im November 194o kam es bei

Kolben-Danek in einer wichtigen Abteilung zu einer

lurzfristigen Arbeitsniederlegung, in deren Verlauf

Ba r t o n von einer Abordnung dieser Arbeiter aufge-

sucht wurde. Auf ihre Forderung nach höheren Löhnen hat

B a r t o n erwidert, dass er als Tscheche zwar die

Absicht hatte, die Löhne zu erhöhen, jedoch sie ihm

dies
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Auch durch Zeugenaussagen ist erwiesen, dass B a r t o n

in verschiedenen Fällen durch derartiges Ausspielen

angeblicher deutscher Anordnungen absichtlich zur

Verstärkung der Unruhen unter der Arbeiterschaft

beigetragen hat. Die Schikanierungen der Arbeiterschaft

geschehe jedoch mit besonderer Raffinesse, wofür ein

Nachweis kaum zu erbringen sein dürfte.

Nach Meldungen der Abwehrstelle Prag soll B a r t o n

auch bei der Unterstützung der Kommunistèn seine Hünde

im Spiel haben, und sogar der .ehem. Abwehrbeauftragte

E r g e r t erklärte, dass nach Auskunft eines zuver-

lässigen deutschen Ingeieurs im Werk B a r t o n zu

allen fühig sei, Aus einer anderen Quelle wurde der

AST Prag bekannt, dass auch die Arbeiterschaft darüber

im Bilde ist, welche Verbindungen B a r t o n zu

F r e u n d und anderen Juden zu seinem Vorteile unter-

hielt und dass B a r t o n ganz allgemein als Quelle

der Unruhestiftung in seiner Abteilung bezeichnet wird.

Nach Mitteilung des SDLA Prag war B a r t o n 1937/38

auf einer Studienreise in Russland.

In einer Sabotageangelegenheit hat B a r t o n den

Täter gedeckt und nach dessen Tod im KZ dafür Sorge

getragen, dass seiner Ehefrau eine Pension ausgezahlt

wurde. Die Ehefrau des Täters bezeichnete ebenfalls

B a r t o n als Urheber dieser Sabotageangelegenheit

und als er von Arbeitern diesbezüglich Vorwürfe zu

hören bekam, hat es B a r t o n vorgezogen, sich in

keiner Weise zu verteidigen. Er ist aber auch gegen die

34175

fraglichen Arbeiter deswegen nicht vorgegangen.

B a r t o n wird als fanatischer Tscheche bezeichnet,

der in jeder Weise gegen loyale Tschechen und Deutsche

vorgeht.

Zu 5.:

B a r t a ist hier ebenfalls im Jahre l94o aus zuver-

lässiger
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lässiger Quelle bekannt geworden. Er hat in jeder Weise

die deutschen Verhältnisse vor den tschechischen Arbei-

tern herabgesetzt und seiner Belegschaft ein baldiges

Unterliegen Deutschlands vorausgesagt. Er ist überzeugter

Beneschanhänger und hofft bald mit allen Feinden der

früheren Republik abrechnen zu können.

Aus einem Bericht des SDLA geht hervor, dass B a r t a

sein reichsfeindliches Verhalten bis in die letzte Zeit

hinein fortgesetzt hat. Tschechischen Arbeitern, die im

Reich gearbeitet hatten und wieder in der Böhm.Mähr.

Maschinenfabrik arbeiten wollten, verweigerte er die

Rückaufnahme, während er drei Töchter eines wegen kommu-

nistischer Umtriebe festgenommenen Arbeiters sofort im

Werk unterbrachte und bevorzugt behandelte. Er war immer

bestrebt, reichsfreundlich eingestellte Tschechen aus

seinem Werk zu entfernen. Schliesslich soll B a r t a

in der Stahlgiesserei sogar reduziert haben arbeiten

lassen mit der Ausrede, dass das Kontingent erschöpft

sei. Da es sich aber schliesslich um einen Rüstungsbe-

trieb handelt und ihm nach fachmännischer Aussage Mög-

lichkeiten zur Abstellung etwaiger Schwierigkeiten zur

Verfügung standen, muss hierin eine bewusste Sabotage

gesehen werden.

Zu 6.:

M i z e r a ist hier seit Dezember l94o bekannt, da er

laufend Sichtvermerke für Auslandreisen beantragte. Diese

Sichtvermerke wurden genehmigt.

Nach Mitteilung des SDLa gehört M i z e r a zu dem

bereits genannten Personenkreis und wird im Werk Lieben

als einer der gefährlichsten Exponenten der chauvini-

stisch-tschechischen Sache bezeichnet. Er ist auch bei

den tschechischen Arbeitern als fanatischer Deutschen-

hasser bekannt und es ist daher umso eigenartiger,

dass er seine Geschäftsreisen-immer gerade in die Länder

machte, wo ganz kurze Zeit später politische Verwick-

lungen



14a

- 8 -

lungen eintraten bezw. sonstige politische Ereignisse

stattfanden, wie z.B. Holland und Rumänien.

Es besteht daher der dringende Verdacht, dass

M i z e r a bei seiner bekannten Reichsfeindlichkeit

Verbindungen mit geflüchteten Tschechen im Auslande

unterhalten hatte. -

Die Böhmisch-Mährische Maschinenfabrik ist ein

politischer Unruheherd ersten Grades. Zwei Tage nach

der Festnahme der genannten Personen brach in der

Fabrik ein Schadenfeuer aus, bei dem wichtiges fer tig-

gestelltes Kriegsmaterial vernichtet wurde. Es er-

scheint durchaus nicht ausgeschlossen, dass hierin

eine Ovation für die festgenommenen Personen seitens

der reichsfeindlich eingestellten Arbeiterschaft

zu sehen ist.

Mit der AST Prag und der Rüstungsinspektion Prag sowie

mit dem unbedingt zuverlässigen Abwehrbeauftragen

ausser S c h l a i c h sind die beabsichtigten Fest-

nahmen vorher eingehend besprochen worden. Dabei liessen

auch die Abwehrbeauftragen keinen Zweifel daran, dass

die genannten 6 Personen als der geistige Kern der

reichsfeindlichen Tätigkeit im Werke bezeichnet we en

müssen. Auch die AST Prag hielt es für durchaus not-

wendig, endlich einmal bei den Böhm.Maschinenfabriken

Ordnung zu schaffen.

Kapi-tän zur See H a b e d a n c k, Industrie-Beauftrag-

ter des Oberkommandos der Wehrmacht, hat an die Rüstungs-

inspektion Prag, XIX, Theodor Körner Str. 2 folgendes

geschrieben:

34174

"Im Anschluss an meine Meldung vom 19.d.M. lege ich

einen durch die BMM ausgearbeiteten Bericht vor. Dieser

ergänzt die Ausführungen des Generaldirektors vom

19.d.M.

Ich habe eine ausführliche Ausarbeitung verlangt,

damit
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damit kein Zweifel über die Funktionen der Verhafteten

besteht und wiederhole nochmals, dass die Verhafteten

bei den von Heer und Kriegsmarine voll anerkannten Lei-

stungen erheblich mitgewirkt haben.

Wenn in der gestrigen Sitzung mit Herrn Major Baier,

Abt. Heer, die Frage aufgeschnitten wurde, ob die Ferti-

gung gefährdet ist, so muss dieses unter den heutigen

angespannten Verhältnissen, besonders in Bezug auf die

Vergrösserung der Praduktion, durchaus bejaht werden.

Bestimmte Vorschläge über die Sicherstellung einer unge-

störten Fertigung können erst gemacht werden, falls

passender Ersatz für. die Verhafteten gefunden wird. In der

Sitzung wurde aber von der Generaldirektion betont,

dass in den Werken kein gleichwertiger Ersatz vorhanden

ist. Dieser Ansicht kann ich voll zustimmen. Ausserdem

würde der Ersatz Monate zur Einarbeitung gebrauchen, was

aber die Produktion unmöglcih vertragen kann.

Ich bitte daher gehorsamst, nochmals in Anbetracht der

entscheidenden Wichtigkeit des zu liefernden Kriegs-

materials, die jetzt wieder neu betont worden ist. um

Vorstellung der äussersten Dringlichkeit der Sachlage

beim OKH und OKW, weil ein derartiger Verlust nicht

wiedergut zu machen wäre.

gez. Habedanck. "

Ich bitte um Entscheidung, ob die Genannten standgericht-

lich behandelt werden können.

In Vertretung:

wso
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Der Reichsprotektor
Prag IV. den
20. November 1942
In Böbmen und Mähren
Furnsprechanschlüsso: Prag 60141, 31945, 60951, 64458.
III 4/1a 3
1327-2/0
Nr.
Es wird gebeten, dieses Goschäftszoichon und don
Gogenstand bei welleren Schretben anzugeben.
Büno das S aa ah.
Konton der Oberkasse:
Postsparkassonkonto Nr. 98.500 und Girokonto bol
b  Reor pous.
dor Nationalbank lür Böhmon und Mähron in Prog.
in Buhmn und Magien.
Eing.: 23. NOV.1942
An den
Herrn Staatssekretär
beim Reichsprotektor in Böhmen
und Mähren
P rag IV
Czernin-Palais
q3/$
Zur Anordnung des Herrn Staatssekretärs
vom 24.10.1942
St.S. XI E - 67 a/42
Einlagebücher der Postsparkasse mit dem
Namenszug des Regierungsrats Dr. Fischer
Nach der am 7.d.Mts. von der Postsparkasse vorgenommenen
Feststellung ist der Bestand an Einlagebüchern folgender:
a) gebrauchsfertige deutsch-tschechische
33 943 Stück
b)
11
deutsche
7 100 "
c) geheftete, aber noch nicht gebundene
2 400 "
d) nur erst in Bogen gedruckte
158 720 ".
Ich habe dem Verkehrsministerium (Postverwaltung) An-
weisung gegeben, mit der Änderung der unter d) aufgeführten
158 720 in Bogen gedruckten Einlagebücher sofort zu beginnen
und sie in der Weise vorzunehmen, daß die Seiten 3/4 und 33/34
neu gedruckt und ausgewechselt werden. Auf Seite 3 werden
künftig die bisherige Unterschrift des Gouverneurs und der
Amtsstempel der Postsparkasse wegfallen. Die Unterfertigung
wird in Übereinstimmung mit der im Reich üblichen Form durch
den Abdruck des Tagesstempelsder betreffenden Buchungsabtei-
lung im Spardienst und durch die Unterschrift des das Einla-
gebuch ausstellenden Beamten erfolgen. Unmittelbar nach Fer-
tigstellung der ersten in dieser Weise geänderten Einlagebü-
cher
S S.X1 C-67A/42
B.M. 117
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cher werden die bisherigen (a - c) zurückgezogen werden.

Die Blätter mit dem Namenszug des Regierungsrats Dr. Fischer

lasse ich mir vorlegen; für die Vernichtung werde ich selbst

sorgen.

Im Auftrag

tuille

%

e.try0g

A618/

34327
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St.S. XI E - 67 a/42.

Prag, den 24. Oktober 1942.

X

1.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen :

2 4. X. 1942

Herrn Abteilungspräsidenten Müller.

In Sachen Ausmerzung des Namens von Regierungsrat Dr.

Fischer auf Einlagebüchern der Postsparkasse teile ich

im Auftrage des Nerrn Staatssekretärs mit, daß das den

Namenszug enthaltende Blatt der Einlagebücher (Blatt 3

und 4) einschließlich des anhängenden Blattes (Blatt 33

und 34) ausgewechselt werden soll. Der Herr Staatsse-

kretär steht auf dem Standpunkt, daß ein solches Verfah-

ren technisch durchführbar sei und die Verwendung der

160.000 Einlagebücher sicherstelle. Für die entspre-

chende weitere Veranlassung bin ich zu Dank verbunden.

USEM

2.) Z.d.A.
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V.Im Besitz der Postsparkasse befinden sich noch etwa l60.000

neue Einlagenbücher mit dem eingearuckten Namenszug des stand-

rechtliche erschossenen Regierungsrates Dr.Fischer.Das Blatt

mit iem Namenszug läßt sich wegen der Art der Einheftung nicht

entfernen.Mit Rücksicht auf die Kriegsverhältnisse - Papier-

knappheit und Arbeitsaufwand - verbietet sich die Vernichtung

der vorrätigen Bücher.

Ein Überkleben des Namenszuges wird sich wegen der

Art des Buches - Bankausweis - nicht empfehlen.Bei uer Weiter-

verwendung bleibt also zu entscheiden,ob uer Namenszug unver-

ähuert bleiben soll ouer ob der Namenszug durchzustreichen und

ein neuer Faksimilé-Aufäruck vorzunehmen ist.Da nach Angabe der

Postsparkasse der vorliegende Vorrat in etwa 8 Monaten aufgebrauéf

sein wiri,die zur Zeit im Gebrauch befindlichen Einlagebücher

ohnehin den Namenszug des Fischer tragen,schlage ich vor,

die vorrätigen Einlagebücher unverändert aufzubrauchen.

Prag IV,1.10.1942

tleille

Gruppe Post

Prag,19.10.42

1 Anlage

1.Büro des Staatssekretärs

mit aer Bitte um Vorlage an den Herrn Staats-

sekretär,

1//12

2.Wv III / 4 L.

Tuctaer



Der Leiter der Gruppe Post

beim Reichsprotektor

Prag, den 30. Juni 1942.

in Böhmen und Mähren

20

Über den

2.V. Mero6

Herrn Abteilungsleiter III

dem Herrn Staatssekretär

Verhaftung des Regierungs-

vorgelegt.

rats Dr.Eduard F i s c h e r.

Der Leiter der Postsparkasse in Prag, Regierungs-

rat Dr.Eduard F i s c h e r ist am 30.6.42 nicht zum

Dienst erschienen. Nach fernmündlicher Auskunft der Ge-

2

heimen Staatspolizei, Staatspolizeileitstelle Prag, ist

F i s c h e r am 29.6.42 festgenommen worden.

Ich bringe dies zur gefl. Kenntnis.

LMlrvih

0

$\r{

.d..e

L 14/8.42

St.X1 E-67/42
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Der Befehlshaber der Sicherheitspolizei
und des SD
Prag, den...
8. April
19.43
XIX, Kastanienallce 19
Fernruf 70615, 70465
Tgb. Nr. B. d. S.
-I-
eet t re ceeeetae peee c 
bhsEL
Gehcin
20
es Sran'sfekcetäcs
An den
.
+Fedspoektoc
Höheren i- und Polizeiführer
i:
hm n und mahren
1-Gruppenführer Staatssekretär
e
14. APR. 1943
K.H.F ran k
in Prag
2
Betr.:
Freilassung der tschechischen Studenten.
Vorg.:
Ohne.
Staatspräsident H a c h a hat i-Gruppenführer Staatssekretär
K.H. F r a n k anläßlich einer Besprechung um die Freilassung
der noch in Schutzhaft befindlichen tschechischen Studenten
gebeten.
Der größte Teil der im November 1939 festgenommenen tschechi-
schen Studenten waren auf Anordnung des Chefs der Sicherheits-
polizei und des SD bereits im Dezember 1941 entlassen worden.
Für die Staatspolizeileitstelle Prag saßen noch 8o und für die
Staatspolizeileitstelle Brünn noch 42 Studenten im Konzentra-
tionslager ein.
Nach Abschluß der Entlassungsaktion vom Dezember 1942, die noch
in der Durchführung von Befehlen von i-Gruppenführer H e y -
d r i c h erfolgte, befinden sich nun sämtliche arischen
Studenten auf freiem Fuß.
Zwei nicht zur Entlassung vorgeschlagene jüdische Studenten
sind am 1.6.42 bezw. 24.2.43 im Konzeftrationslager Auschwitz
verstorben.
4-Standartenführer.
.
€1..x1E-74 e/420
1515.93
455
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Derartige Vorkommnisse sind nicht geeignet, mein Vertrauen

Böhmen und Mährens xu stärken. Ich darf Sie bitten, Ihr Augen-

merk auf derartige Geschehnisse zu richten.
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Der Reichsprotektor

Preg ,den 10. März 1943.

In Böhmen und Mähren

Nr. I 1 2= 1811

I.)

Herrn

Staatspräsident Dr. H á c h a

P r ag

10/3

Konzeptpa

Sehr geehrter Herr Staatspräsident !

a

Ich darf Ihnen von folgendem Vorfall Kenntnis geben:

Vor kurzem wurde der Sohn des tsehechischen Schuldirektors

in Chlumetz aus dem Konzentrationslager, in das er seinerzeit

im Zusammenhang mit der Schliëssung der tschechischen Hoch =

schulen eingeliefert wurde,Sentlassen. Die Nachricht von

seiner Rückkehr hat sich if Königgrätz wie ein Lauffeuer ver=

breitet. Fast zu jedem Züg, nit dem seine Rückkehr vermutet

wurde, standen auf den Strassen zahlreiche Personen, die ihm

fenber ihre Teilnahme and ihren Willkomm entbieten wollten.

Die Zusammenrottungen erweckten den Eindruck, als sollte dem

entlassenen Häftling, der sich gegen die Interessen des Reichs

und seiner eigenerg Volksgenossen vergangen hatte, ein Spalier

gebildet werden gDarüber hinaus bemühtt man sich sofort eifrig,

ihn als Kanzleikraft in der Stadtverwaltung unterzubringen.

Ich kann nicht sagen, dass derartige Vorkommnisse

mein Vertraufen in die loyale und reichstreue Haltung der tsche=

chischen Bêwohner Böhmens und Mährens besonders stärkt und darf

Sie bitten, Ihr Augenmerk auf derartige Geschehnisse zu richten.

Mit dem Ausdruck vorzüglichster Hochachtng

M

Lledernorgelegt om14.3.4 3

5re,0..0 74. 2 79456ea) le

deoo derlegerelecen

1412.43.
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Sicherheitsdienst des Reichsführers-4

Prag-Bubentsch, den 27.1.1943

SD-Leitabschnitt Prag

Sachsenweg

Fernsprecher 774-44

III - SA 32

An den

p

Herrn Staatssekretär

EE

Gruppenführer K.H. F r a n k,

Prag.

Betr.: Demonstratives Verhalten der Tschechen aus Anlaß der

Rückkehr eines Studenten aus dëm Konzentrationslager.

Vorg.: Hier Tagesbericht Nr. 4/43 vom 12.1.1943.

Anlg.: 2.

Die SD-Dienststelle Königgrätz teilt folgendes als Ueber-

prüfungsergebnis der im hiesigen Tagesbericht vom l2.l.1943

gebrachten Vorfälle mit:

"■erny, Sohn des Schuldirektors in Chlumetz, teilte am 30.12.

1942 telefonisch seinen Eltern seine bevorstehende Rückkehr

aus den Konzentrationslager - ■. kam im November 1939 seiner-

zeit àls Student dorthin - mit. Seine Ankunft an demselben

Tage hatte sich unter der tschechischen Bevölkerung der Stadt

- Chlumetz zählt etwa 5.000 Einwohner - sofort außergewöhn-

lich verbreitet, so daß neben den Verwandten auch zahlreiche

andere Personen bei der Ankunft am Bahnhof anwesend waren,

ihm entgegen gingen, vor den Häusern standen oder ihn von den

Fenstern aus begrüßten. Unter den Personen, die ■. am Bahn-

hof erwarteten, befand sich eine ganze Reihe junger Burschen,

die dem aufgelösten Sokol angehörten und ■erny durch Reichen

der Hand begrüßten (15 - 20 Personen). Auch auf dem Wege vom

Bahnhof zur Wohnung begrüßten ihn vør fast jedem Hause die

Hausbewohner, die von seiner Ankunft informiert waren und

ihm zum Teil auch entgegen gingen. Unter den Letzteren befan-

den sich der Kaufmann K o h o u t e k, der Sohn des Stadt-

sekretärs N o v á k und der Schneidermeister H a v l i n

(Havlin war früher Sokolfunktionär). Andere Tschechen grüßten

ihn vom Fenster aus. Man kann fast sagen, daß alle l0 Schrit-

te ihm ein Tscheche ein Willkommen in der Heimat wünschte.

Derny befand sich noch auf dem Wege vom Bahnhof zur Wohnung,

b.w.

141
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als kurz nach der Begrüßung des am Wege stehenden undihn er-

wartenden Sohnes des Stadtsekretärs Novák dieser sofort

telefonisch seinem Vater auf dem Rathaus vorschlug, den

Heimkehrer bei dem Stadtamt einzustellen, was dann auch ge-

schehen ist.

■erny selbst verhält sich bis jetzt zurückhaltend und weni-

ger herausfordernd als die ihn erwartenden Chlumetzer.

Die Art und Weise dieses Empfanges kann als stille Demon-

stration, wenn auch vorsichtig und abwägend, bezeichnet wer-

den und liegt durchaus in Rahmen der schon mehrfach in die-

ser Hinsicht gezeigten demonstrativen Haltung der tschechi-

schen Bevölkerung von Chlumetz. Es wird hierbei auf die

Klicpera-Feier anläßlich dessen l5Ojährigen Geburtstages

am 23. November 1942 in Chlumetz und die Konzertveranstal-

tung des Sängerchors der Ostböhmischen Lehrer während der

Weihnachtsfeiertage 1942 in Chlumetz hingewiesen. Auszüge

aus den Tagesberichten, die diese Einstellung behandeln,

sind anliegend beigefügt."

i.3.

M M

-Sturmbannfüheer

29:93
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Königgrätz, den 22.1.1943.

Auszug.

aus T.B. Nr. 149/42 vom 25.1l.1942.

Am 23.ll.1942 fand in Chlumetz a.d.Z. (Bez. Neu-Bidschow) die

150-jährige Geburtstagsfeier des tschech. Dichters Klicpera statt.

Die außerordentliche Beteiligung, die Anwesenheit des stellv.

Vorsitzenden des tschech. Kulturrates H y s e k und die über den

allgemeinen Rahmen hinausgehende Aufmachung der Veranstaltung

bildete für Chlumetz und Umgebung eine nationale chauvinistische

demonstrative Kundgebung. Unter den Ehrengästen befanden sich

neben weiteren maßgebenden Tschechen aus Prag, der Bezirkshaupt-

mann J e l e n und Graf Kinsky mit seiner Familie aus Chlumetz.

Nach einer kurzen Ansprache des Hysek wurde von dem Leiter des

Klicpera-Vereines C o n aus einem Buch das ganze Leben Klicperas

unter Einflechtung von Szenen und Musikstücken vorgelesen. Der

Sängerchor sang Nationallieder, u.a. "Chlumetzter Schloß" und

"■echy krasne, ■echy me". Bei letzterem sag das gesamte Publikum

mit. Die Veranstaltung stand unter weiß-rot-blauer Beleuchtung

und war dazu angetan, das tschech. nationale Selbstbewußtsein in

Begeisterung zu versetzen. Auffallend war, daß die Darsteller durch-

weg von den Lehrern und deren Frauen gestellt wurden. Selbst ein

Halbjude, der pensionierte Lehrer Š a r ■ i k aus Neu-Bidschow,

spielte mit. Bezeichnend war, daß trotz der starken Gegensätze,

die bisher dort selbst vor dem Bezirksgericht ausgetragen wurden,

wie Klicpera-Verein gegen NG-Jugend, diesmal alle gemeinsam neben-

einander spielten und unter der Parole "Keiner darf zurückstehen",

die Streitigkeiten ruhen ließen. Als letzte Szene wurde der Fried-

hof in Olschan bei Prag gezeigt, wobei auch hier, überhaupt bei

der ganzen Veranstaltung, nichts davon erwähnt wurde, in wieweit

Klicpera von Deutschen unterstützt und gefördert wurde und selbst

deutsche Stücke schrieb. Es wird hierbei darauf hingewiesen, daß

das Denkmal Klicpera auf Veranlassung eines seiner deutschen Freun-

de gesetzt wurde. In dem abschließenden Sprechchor wurde Klicpera

als Nationalheiliger hervorgehoben und mit dem Schwur, im nationa-

len Geiste gedchützt vom hl.Wenzel, der im Lauf'e der Veranstaltung

immer wieder erwähnt wurde, weiterzuleben, die Veranstaltung ge-

schlossen. Während die gesamte Intelligenz aus Chlumetz und Umge-

b.w.
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bung vertreten war, konnten nur etwa 5 Teilnehmer den Arbeiter-

kreisen zugerechnet werden.

i.V. gez. Scholz

Obersturmführer

F.d.R.d.Abschrift:

l

-

-

29
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Königgrätz, den 22.1.1943

Auszug

aus T.B. Nr. 2/43 vom 6.1.1943.

Bezeichnend für die Einstellung der Lehrer ist jedoch die Tätig-

re r  d  d d  d

einerseits der Versuch eines Lehrereinsatzes bei der Bezirksbe-

hörde Königgrätz für kriegswichtige Aufgaben während der Tage kurz

vor Weihnachten und zwischen den Feiertagen durch Interesselosig-

keit der Lehrer und ein Wegbleiben von der Arbeit auffiel, zeich-

nete sich der Sängerchor der Lehrer - etwa 60 Mann - durch eine

umgekehrt ebenso aktive Tätigkeit während der Feiertage in der

Veranstaltung von Konzerten aus, die in ihrer Aufmachung, Propa-

ganda und politischen Tendenz als eine Art Demonstration bezeich-

net werden können. U.a. gab derselbe Chor während der Weihnachts-

feiertage Konzerte in Neuenburg, Chlumetz (Bez. Neu-Bidschow) und

Neu-Bidschow selbst. Von 17 dargebotenen tschechischen Stücken

bei dem Konzert in Chlumetz fand das Lied "Vaterländische Berge"

von dem zahlreichen Publikum aus Stadt und Land begeisterte Auf-

nahme und mußte mehrmals wiederholt werden. In der örtlichen Presse

wurde in Artikeln auf diese Veranstaltung aufmerksam gemacht

und z.B. die Veranstaltung der Sänger in Chlumetz als "kultureller

Feiertag des ganzen Chlumetzer Kreises" bezeichnet.

i.V. gez. Scholz

Obersturmführer

F.d.R.d.Abschrift:

Atofn
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DER STAATSPRÄSIDENT

GEN RR GRON RRARAN RN

Z. I-8/43.

Prag, den 19.Januar 1943.

Sape vae Lu Jejr na

I tleo cehoe

la Bohmen utd Mahcen.

Sehr geehrter Herr Staatssekretär !

Eing.: 19. JAN. 1943

Ihre Mitteilung vom 12.Januar 1.J., Nr.

St.S. 12/43, betreffend die Freilassung der noch in Haft

gewesenen ehemaligen Studenten habe ich mit Freude ent-

gegengenommen.

Wie ich überzeugt bin, wird die dureh Ihre

Entscheidung herbeigeführte endgültige Lösung dieser Frage

nicht nur bei den Studenten und ihren Eltern, sondern auch

in viel weiteren Kreisen der Bevölkerung aufrichtige Dank-

barkeit auslösen und auf das Verhalten aller dieser Kreise

den besten Einfluss ausüben.

Ich bitte Sie, sehr geehrter Herr Staatssekretär,

für das wohlwollende Verständnis, welches Sie auch in dieser

Frsge bekundet haben, meinen herzlichsten Dank entgegenneh-

men zu wollen.

Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichsten

Hochachtung

BEAta'he

Herrn Staatssekretär

K. H.F ra n k,

SS-Gruppenführer

in PRA G.

1ls2

St.S.X1%-7Hb/42
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SD-Leitabschnitt Prag

Nummer 4/43

Prag, den 12.1,1943

Tagesbericht

(Streng vertraulich, nur zum persönlichen Dienstgehrauch

Düro das Staa sfekcetärs

des Empfängers)

b - Fed p nakde

la hmaheen.

Cing: 12. JAN. 1943

I. Allgemeine Lage und Stimmung:

7bl

Die deutschfeindliche Stimmung und Haltung der tsche-

chischen Bevölkerung wird laufend durch von einer sehr

starken Flüsterpropaganda verbreitete Sensationsmeldungen

über angeblich riesige Erfolge der Sowjets genährt.Gerüch-

te, die nach wie vor vor allem von dem destruktiven Teil

der tschechischen Intelligenz verbreitet werden und in

allen Bevölkerungsschichten ein lebhaftes Gehör finden,

sprechen davon, dass die deutsche Wehrmacht riesige Ver -

luste an Gefangenen und Toten habe, dass an vielen Stellen

ganze Armeen eingeschlossen seien und ihrer Vernichtung

entgegen gingen, dass der deutsche Rückzug an vielen Front-

abschnitten einer panikartigen Flucht gleichkomme, so dass

alle Vorbereitungen für diesen Winter das deutsche Heer

nicht vor dem Schicksal der Armeen Napoleons bewahren könn-

ten.Daneben beschäftigen sich zahlreiche Gerüchte z.Z.wie-

der mit angeblich immer offensichtlicher werdenden inneren

Zersetzungserscheinungen in Reich und in den besetzten Ge-

bieten.Der Führer sei bereits völlig von der Leitung der

Staatsgeschäfte ausgeschlossen, im Reich herrsche nur noch

der reinste Kapitalismus, unter der deutschen Arbeiter -

schaft machten sich kommunistische Strömungen immer mehr

bemerkbar u.ä. sind Gerüchte, die bei den Tschechen fast

allgemein Glauben finden. Auch mit der aussenpolitischen

Lage beschäftigen sich die Tschechen wieder in starkem

Maße, wobei man der Überzeugung Ausdruck gibt, dass die

bisher neutral gebliebenen Staaten Europas nur noch-knapp

vor der Kriegserklärung an Deutschland stünden.

29789
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Bei den verschiedensten Anlässen tritt diese deutschfeind-

liche Stimmung und Haltung der Tschechen immer offener zu-

tage.Als deutliches Anzeichen dafür kann unter anderem

angesehen werden, dass in diesem Jahre die Neujahrsgratu-

lationen aus Kreisen der tschechischen Öffentlichkeit an

hochgestellte deutsche Persönlichkeiten in weit geringerer

Anzahl als in früheren Jahren eintrafen.

Ebenfails charakteristisch für die deutschfeindliche

Haltung der Mehrheit der tschechischen Bevölkerung ist fol-

gende Meldwig aus Königgrätz, wonach sich die Nachricht

von der Rückkehr eines Sohnes des tschechischen Schuldirek-

tors in Chlumetz aus dem Konzentrationslager, in das er

Seinerzait im Zusammenhang mit der Schliessung der tsche-

Hacha

chischen Hochschulon eingeliefert wurde, wie ein Lauffeuer

in der Stadt verbreitete.Fast zu jedem Zug, mit den die

Rückkehr des Heinkehrenden vermutet wurde, standen auf den

Strasscn zahlreiche Bewohner des Ortes, die dem Studenten

ihre Teilnahme und ihren Willkomm entbieten wollten, so daß

Bive

fast der Eindruck entstand, als wolle man ihm ein Spalier

bilden. Die Bereitwilligkeit, ihn sofort als Kanzleikraft

in der Stadtverwaltung unterzubringen und die zu diesem

Zwecke geführten eifrigen Pelefongespräche sind hierbei be-

sonders kennzeichnend.

Selbst in öffentlichen Lokalen kommt diese Haltung

der Tschechen imuer deutlicher zum Ausdruck, So wird aus

Pilsen gemeldet, /dass in letzter Zeit ein auffallend star-

ker Besuch von Ischechen in deutschen Lokalen festzustellen

sei, wobei diese ein äusserst anmaßendes und beinahe freches

Auftreten gegenüber Deutschen zeigten. So wollte z.B.vor

kurzem in einem überfüllten Lokal ein durch ein amputier-

Mestei

tes Bein behinderter Wehrmachtangehöriger an einem von

einer tschechischen Gesellschaft besetzten Tisch vorbei,

konnte jedoch trotz mehrfachen Bittens kein Gehör finden.

mapnafmey

Obwohl die Tschechon sahen, dass dieser vorbei wollte, und

auch seine Bitte hören mussten, antworteten sie ihm in

tschechischer Sprecke :" Wir verstehen Dich nicht Bruder",

-3 -
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was von den an Nebentischen sitzenden Tschechen mit ironi-

schem Lächeln quittiert wurde. Vährend der Durchgabe der

22 Uhr-Nachrichten kam es bereits wiederholt vor, dass

sich Tschechen eifrig über die Kriegslage unterhielten,

wobei diese Unterhaltung fast an allen Tischen gegen

Deutschland gerichtet war. Die dabei zum Ausdruck kommende

Überzeugung wurde mehrfach in Worten wie " In Deutschland

erfolgt nun der Ausverkauf, bei uns aber ist die Wiederer-

öffnung fällig, es wird Zeit zur Konkursanmeldung, wenn die

Deutschen nicht den Bankrott anmelden wollen " u,ä.geklei-

det.7

Die am lo.ll.durchgegebene Sondermeldung über die voll-

ständige Vernichtung eines Tanker-Geleitzuges durch deut-

sche U-Boote hat nach allen vorliegenden Berichten bei der

deutschen Bevölkerung nicht nur stärkste Beachtung,sondern

auch grösste Freude und Begeisterung hervorgerufen und

hatte spontan eine stark gehobene Stimmung zur Folge.Beson-

ders beeindruckt war man auch durch die im Anschluss an

die Sondermeldung gebrachte Schilderung des Kampfes aus der

U-Boot-Befehstelle Dönitz und von dem aufschlussreichen

Kommentar des Contreadmirals Lützow, wobei man erklärte,

dass durch solche Erläuterungen bei der Bevölkerung erst

der richtige Begriff über die Grösse der Erfolge und deren

Auswirkungen ent:tehe. Über die Auswirkungen der Vernichtung

dieses Geleitzuges werden fast in allen Bevölkerungsschich-

ten eifrige Debatten geführt und Erwägungen angestellt.Man

ist allgemein der Überzeugung, dass das Afrika-Unternehmen

der Alliierten mehr und mehr den Charakter eines Abenteuers

annehme und dass es durch intensiven Einsatz der U-Boote

doch gelingen werde, die in Nord-Afrika gelandeten ameri-

kanisch-englischen Truppen völlig von jeglicher Zufuhr ab-

zuschneiden.Dass sich die U-Boot-Waffe überhaupt zu einem

kriegsentscheidenden Faktor entwickle, habe diese Sonder-

meldung wieder deutlich vor Augen geführt. England und

Amerika würden auf die Dauer bei derartigen Versenkungs-

ziffern nicht mehr in der Lage sein, grössere Aktionen

- 4 -
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durchzuführen,Verschiedentlich wurde sogar der Hoffnung

Ausdruck gegeben, dass durch den Ausfall dieser grossen

Menge an Treibstoff die Offönsivkraft der Feindtruppen

in Nord-Afrika gebrochen sei.Die Amerikaner hätten bisher

noch keine Offensive unternchmen können, weil sie eben auf

diesen Treibstoff gowartet hätten.

Auch bei deutschfreundlichen Tschechen hat die Sonder-

meldung starken Eindruck hinterlassen. Man äussart sich

sehr befriedigt über die Entwicklung des Seekrieges und

erklärt, dass dadurch ihre Zuversicht auf den Endsieg des

Reiches neuerdings gestärkt worden sei.

In der breiten Masse der tschechischen Bevölkerung

hat diese Sondermeldung im allgemeinen jedoch wenig Be-

achtung gefunden. Trotzdem feht es nicht an Stimmen, vor-

nehmlich aus Intelligenz- und Mittelstandskreisen; die

die U-Boot-Waffe wohl als die grösste Gefahr für die Alli-

ierten bezeichnen, wenn man den deutschen Meldungen unein-

geschränkt Glauben schenken könnte.Im übrigen versuchte

eine sofort einsetzende Gegenpropaganda evtl.positive Aus-

wirkungen dieser Sondermeldung bei der tschechischen Be -

völkerung durch Zweifel an ihrer Richtigkeit zu verhindern.

Bei dem Rüstungspotential.der Amerikaner und im Gesamt -

kriegsgeschehen seien solche Erfolge der Deutschen voll-

kommen belanglos, Gleichzeitig war die Flüsterpropaganda

bemüht, das Interesse der Tschechen vor alleu auf die Er-

eignisse an der Ostfront zu lenken.

Die Kriegserklarung National-Chinas an England und

Amerika hat bei der deutschen Bevölkerung ein starkes Echo

ausgelöst.Man glaubt vielfach, dass dies von ausschlag-

gebender Bedeutung für den weiteren Kriegsverlauf sein wer-

de, da Japan nunmehr die Möglichkeit habe, auf das unge -

heuere Menschenreservoir in National-China zurückzugreifen

und daher allein imstande sein werde, im ostasiatischen

Raum eine Entscheidung herbeizuführen, wodurch die Achse

wesentlich entlastet würde.Vereinzelt wird auch die Möglich-

keit eines Waffenstillstandes Japans mit Tschunking-China

- 5 -
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besprochen.Daneben ist man der Ansicht, dass Japan durch

den Kriegseintritt National-Chinas erhebliche Ischunking-

chinesische Kräfte binden werde, nunmehr freia Hand hibe,

gegen Russland vorzugehen. Allgemein wird diese Kriegs-

erklärung, die als eine unerwertete Stärkung der Achse be-

zeichnet wird, dagegen als Beweis der Solidaritat des

Ostens zur Achse begrüsst. Zum Peil ist man sich jedoch

auch völlig im unklaren über die praktische auswirkung

dieses Ereignisses und befürchtet, dass dies mehr eine

symbolische Handlung derstelle und keine besonderen Vor -

teile in der Kriegführung für Japan bringen werde,

Voa den Tschechen wird die Kriegserklärung National-

Chinas fast allgemein als völlig bedeutungslos hingestellt

und mit der seinerzeitigen Kriegserklärung Abessiniens an

Deutschland und Italien oder mit dem Kriegseintritt des

Protektorates gieichgestellt.Es wäre nichts anderes als

eine leere Geste Japan gegenüber, unter dessen Druck sie

zustande gekomncn wäre.Für die weitere Kriegführung sei

der Kriegseintritt National-Chinas ohne jegliche Bedeutung,

denn ein Staat, dessen Regierung ohne Volk dastehe, be -

sitze keine Stoßkraft.Die Chinesen wären viel zu unzuver-

lässig und durch die langen Bürgerkriege allzu geschwächt,

als dass sie Japan eine wesentliche Hilfe leistan könnten.

In cinem Rundschreiben vom 2.l,teilte die Zentrallei-

tung der NOr mit, dass sie mit „irkung vom l.l.43 „dlich.

Pätigkeit und Beziehung zur Jffentlichkeit eingestellt ha-

be.Sie hat dies gleichzeitig in einer Eingabe vom 29.l2.42

dem Staatspräsidenten Dr, Hácha mitgeteilt und darin als

Grund angeführt, dass die von der NOF an das Ministeriun

für Volksaufklärung und Propaganda in Prag gerichteten An-

gebote,im politischen und kulturellen Leben erzieherisch

mitzuarbeiten,gänzlich unberücksichtigt und ohne Antwort

blieben.Da man dadurch zu der berechtigten Vermutung ge -

langt sei, dass die Mitarbeit der NOF nicht erwünscht sei,

erachte man es daher fur geboten, di, Pätigkeit einzustel-

len Unter Aufzeigung crganisatoriseher Problsme wird in

- 9 -
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dem Schreiben weiter angeführt, dass die NOF als liqui-

dierende Zentralstelle bis zum Eintreffen des Antwort-

schreibens des Staatspräsidenten noch bestehen bleibe.

Wenn sich die Notwendigkeit zur gänzlichen Auflösung er-

gebe, werde diese erfolgen.Zu dem vom Leiter der NOF,

B■e■ka, und dem Generalsekretär, Choc, unterschriebenen

Brief äusserte B.noch, dass diese Maßnahme als Protest

gegen die Machinationen des Ministers Moravec gedacht ist.

In politisch interessierten Kreisen vermutet man, dass

dieser Entschluss der Zentralleitung der NoF eine Augen-

wischerei und nur zur äusseren Tarnung erfolgt sei, da die

organisatorische Tätigkeit auch weiterhin ausgeübt werde,

das Generalsekretariat in Prag arbeite und Gajda noch in

den letzten Tagen zu politischen Besprechungen in Prag

weilte.

Über die "Soziale Hilfe" und deren Leiter Chalupa

werden z.Z.unter der tschechischen Bevölkerung die wilde-

sten Gerüchte verbreitet. So erzählte man zu der von der

"Sozialen Hilfe" im Lucerna-Saal in Prag durchgeführten

Weihnachtsbescherung, dass diese insgesamt K 1,l00 000

gekostet habe, wobei jedoch der Wert der Geschenke nur

K 500 000 ausmachte, die Unkosten der Veranstaltung sich

dagegen auf K 600 000 beliefen; ferner beabsichtige Chalupa

160 Sekretäre, davon 80 Leute aus der NG und der ehemaligen

"Nationalen Hilfe", 4O Leute aus der früheren Gewerbepar-

tei, der er selbst angehörte, und 40 aus den Gewerkschaften

einzustellen u.ä.Selbst aus Kreisen der "Sozialen Hilfe"

werden Stimmen laut, die darauf hinweisen, dass die Tsche-

chen für diese neue Einrichtung wenig Verständnis zeigen,

da sie immer noch an ein Subventionssystem aus früheren

Jahren gewöhnt seien und die Unterstützung Hilfsbedürfti-

ger als eine Angelegenheit des Staates ansähen.

In welchem Maße sich selbst aktivistische Tschechen

an dieser abfälligen Kritik der "Sozialen Hilfe" beteili-

gen, zeigen Äusserungen des bekannten tschechischen Haupt-

schriftleiters und Vorsitzenden des tschechischen Jour-

nalistenverbandes, Krychtalek, die zugleich dessen Ein -
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stellung charakterisieren.Krychtalek äusserte sich hie-

sigen Gewährsleuten gegenüber sehr abfällig über die "So-

ziale Hilfe", indem er u.a.erklärte, es sei der selbe

Schwindel wie früher und es sei daher nicht verwunderlich,

wenn ihr die Arbeiterschaft mit grossem Mißtrauen gegen-

überstehe.Auch er erzählte die bereits oben erwähnten Ge-

rüchte und erklärte, obwohl ihm Chalupa in einer vorherge-

gangenen Unterredung die von der Flüsterpropaganda verbrei-

teten Gerüchte widerlegt hatte, dass er unter solchen Ver-

hältnissen nicht in der Lage sei, sich an der "Sozialen

Hilfe' zu beteiligen und auch in diesem Sinne ein Rundschrei-

ben an die Mitglieder des Journalistenverbandes herauszuge-

ben beabsichtige.Er wolle bei nächster Gelegenheit den

Staatspräsidenten bitten, ihn als Vertreter der Presse und

der öffentlichen Meinung eit einer Überprüfung der Geschäfts-

gebarung der "Sozialen Hilfe" zu betrauen. Im Novina-Verlag

gab er die Anweisung, von seinem Monatsgehalt, obwohl dieses

K lo O00 beträgt, für die "Soziale Hilfe" nichts abzuziehen,

denn es würden ihm bereits genug Abzüge gemacht.Angestellte

des Novina-Verlages, unter denen sich die Ausführungen rasch

verbreiteten, wunderten sich über diese Einstellung eines

sogenannten tschechischen Aktivisten und erklärten, sich

ebenfalls dieses Verhalten Krychtaleks zur Richtschnur neh-

men zu wollen.

Die allgemsine Abneigung,die der tschechische Arbeiter

gegen die Dienstverpflichtung in das Reich zeigt, iet häufig

nicht nur auf den Einfluss der feindlichen Propaganda oder

auf die allgemein passive Haltung der Tschechen gegen alles

Deutsche zurückzuführen, sondern hat ihre Ursache auch in

einem oft falschen Arbeitseinsatz der dienstverpflichteten

tschechischen Arbeiter.Da in den meisten Fällen nicht ein-

wandfrei feststeht, ob es sich um übermässige Anforderungen,

also um eine Hortung von Arbeitskräften durch die Betriebe

ZW.St

oder um Fehldispositionen der Arbeitsämter handelt, ist die

Verantwortlichkeit nicht immer einwandfrei festzustellen.

Aus den nachstehend angeführten Beispielen lassen sich je-
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doch die Ursachen des falschen Arbeitseinsatzes eindeutig

erkennen.

So äusserte sich z.B.der Betriebsführer der

Firma Kaltenbach und Vogt, ein U.ternehmen für

Feinmechanik in Potsdam auf die Bemerkung, dass

er jetzt Arbeitskräfte aus dem Protektorat be -

kommen könnte :" Ich bin mit Arbeitskräften ein-

gedeckt und kann weiterhin jederzeit sehr gut ar-

beitende Rüssen und Franzosen bekomman, so dass

ich keine Tschechen mehr brauche.

In einem grösseren Rüstungsbetrieb kam ein Trans-

port von etwa 3o0 Tschechen an.Der technische Lei-

ter des Betriebes erklärte, dass er beim besten

Willen keine Verwendung für die angekommenen Tsche-

chen habe;das beste wäre, wenn sie einzeln wieder

nach Hause fahren würden.Dieser Rat soll von jenen

Tschechen, die Geld für die Rückreise hatten, be-

folgt worden sein. Die übrigen wurden vorläufig in

einem Schuppen untergebracht.

Die in dem Hutgeschäft Pfleger in Prag beschäftigt

gewesene Klimecká wurde in eine Flugzeugfabrik

nach Oranienburg verpflichtet. Von dort wurde sie

nach drei Wochen wieder zurückgeschickt, da man für

sie, wie sie sich selbst äusserte, zu wenig Arbeit

hatte.

Auch in den Hermann Göring-Werken in Wien sollen

einer ungeprüften Meldung zufolge stets 200 - 400

Arbeiter, mangels einer geeigneten Beschäftigung

schäftigt sein.

Vielfach wurde in das Reich verpflichteten Arbeitern nach

ihrer Ankunft am neuen Dienstort der Rat erteilt,sich in

Privatunternehmen eine Beschäftigung zu suchen, wenn sie

in den ihnen zugewiesenen Betrieben nicht untergebracht wer-

den könnten.Auch der Einsatz von Pachkräften als Taglöhner

oder die Verwendung von Spezialarbeitern zu Dienstleistungen,

die von Frauen oder angelernten Kräften verrichtet werden

könnten, bestärken die Tschechen in der Meinung, dass nicht,

wie gewöhnlich behauptet wird, in Böhmen und Mähren,sondern

im Reich eine fortschreitende Desorganisation herrsche.

Für den falschen Arbeitseinsatz sind nachstehend ange-

führte Beispiele, die nicht nur bei den dienstverpflichteten

Arbeitern, sondern darüber hinaus in der gesamten tschechi-

schen Bevölkerung Verbitterung auslösen und in starkem Maße

-9-
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zur Gerüchtebildung beitragen, bezeichnend.
Ein tschechischer Arbeiter aus Brünn erklärte
folgendes:" Am Freitag.cs.9 Uhr vorm.sind wir in
Wien angekommen.Bei der Ankunft wurden wir von
einem Herrn des Arbeitsantes empfangen, der uns
sagte, dass man uns nicht braucht und dass wir
deshalb in Privatbetriebe verteilt werden müssten.
Am Abend un 7 Uhr riefen wir das Arbeitsamt an,wo
man uns abermals erklärte, dass man uns nicht brau-
che.Da wir am Bahnhof nicht übernachten konnten,
gingen wir zur Polizeidirektion und ersuchten um
Zuweisung eines Nachtlagers.Man führte uns in ein
Gefangenenlager, wo wir übernachten mussten.Sams-
tag hat man uns wieder gesagt, man brauche uns nicht,
wir sollen ruhig nach Hause fahren. So sind wir am
Samstagnachmittag auch mit den Leuten, die man zu
Privatfirmen geschickt hat, wieder nach Hause ge-
fahren".
Der Arbeiter Vaclav Houška, der schon 20 Jahre in
der chemischen Fabrik (Industrie A.G.)in Gassnau
(pol.Bez.Kralowitz) beschäftigt war, wurde am 30.10.
42 nach Falkenberg dienstverpflichtet.Dort musste
er 25 Tage lang ohne Beschäftigung bleiben.Während
dieser Zeit musste ihm seine Frau seine ganzen Er-
sparnisse nachschicken, wodurch sie in Not geriet.
Der gelernte Stahlgießer Johann St■panek aus Latein
(pol.Bez.Mähr,-Budwitz), der bis vor kurzen bei der
Firma Ignaz Storek in Brünn an Wehrmachtaufträgen
arbeitete, wurde im November l942 zu den Askania-
Werken,Berlin, dienstverpflichtet.Er schrieb folgen-
den Brief :" Wir begannen erst Mittwochnachmittag
zu arbeiten, da sie für uns überhzupt keine Arbeit
hatten.Bei unserer Firma ist eine bunt zusammenge-
würfelte Gesellschaft aus allen Völkern,Alle sagen
aber, dass langsam gearbeitet werden soll.Alle sagen,
wenig arbeiten, nichts machen, sparen ! Aber Über-
stunden müssen gemacht werden, damit das Kapital
so wenig wie möglich verdiene.Das sagen alle, auch
die Deutschen".
Adolf Putne, ausgelernter Gießer, der bisher bei der
Firma Dipl.Íng.Uxa, Metall- und Eisengicßerei in
Brünn angestellt war, ist nach seinen eigenen Angaben
bei den Askania-Werken in Berlin,Mariendorf, als
Taglöhner beschäftigt.
Ji■í Krej■í, Konstrukteur in Werkzeug-und Maschinen-
bau wurde trotz Bemühungen der Firma Storek in Brünn
um die Belässung dieser Spezialkraft in eine chemi-
sche Fabrik nach Saarlautern verpflichtet, wo er
laut Angabe der Firma Storek als Hilfskraft arbei-
tet.
- 10 -



37

- 10 -

Ein Spezialist auf seinem Arbeitsgebiet,Ladislaus

Kašik, wurde zu der Firma Pfauder, Werkzeug- und

Maschinenfabrik in Chemnitz dienstverpflichtet,wo

er nach seinen eigenen Angaben mit Arbeiten beschäf-

tigt ist, die jeder angelirnte Schlosser verrichten

könnte.K.hat in den Brünner Waffenwerken gearbeitet,

wo sich sein Fehlen stark bemerkbar macht.

Von den ausgelernten Gießern, Rozkydal, Kubalek und

Farnik ist, wie aus Brünn gemeldet wird, keiner in

seinem Fache tätig.R.ist in Berlin als Hilfsarbeiter,

K.als Gepäckträger am Dresdner Bahnhof, während F.eine

Presse bedient, die von einer Frau bedient werden

könnte.

Ein Schlosser, der bei der A.G.für Dentalindustrie

in Prag gearbeitet hat, erklärte, dass er im Reich

als Bäckereihilfskraft tätig ist.Er behauptet,dass

ein grösserer Teil seiner Kollegen, die ebenfalls

das Schlosserhandwerk gelernt haben, nicht in ihrem

Fache beschäftigt seien.-

In Kreisen des Kleinhandels wird, wie u.a.z.B. aus

Königgrätz gemeldet wird, eine Verordnung des Verbandes

zur Bewirtschaftung von Zuckerwaren und Kaffeemitteln kri-

tisiert, der zufolge Verkäufer von Zuckerwaren erst dann

ihre Waren absetzen dürfen, w-nn der vorhandene Vorrat so

groß geworden ist, dass die Kunden, den Bezugscheinen ent-

sprechend,auch loo%ig beliefert werden könnten.Da aber in

der Praxis die Detailverkäufer jeweils nur eine Teillie -

ferung erhalten, diese aber aufgrund der Verordnung noch

nicht weiterverkaufen können, wird dieser Umstand in der

tschechischen Bevölkerung stimmungsmässig insofern negativ

ausgewertet, als man in der Vorenthaltung der Waren nur

eine Bevorzugung der Deutschen sehen will.Von Kaufleuten

wird diese Mißstimmung noch durch die Behauptung, dass

diese Verordnung nur auf Veranlassung der Deutschen erlas-

sen worden sei, bestärkt.Deutschfreundlich eingestellte

Tschechen erklären allerdings, dass zwecks Änderung dieses

Übelstandes nur deswegen nichts zu erreichen sei, weil die

Leitung der zuständigen Stellen in den Händen ehemaliger

Offiziere läge, die lediglich darauf bedacht seien, die

breite Masse des tschechischen Volkes in schlechter Stim-

mung zu halten, und deswegen Besserungsvorschlägen nicht

zugängig seien.
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Il. Einzelereignisse
Zum Jahrestag der Einsetzung der gegenwärtigen Pro-
tektoratsregieruhg am l9:l.beabsichtigt das Ministerium
für Volksaufklärung und Propaganda in Prag folgendes vorzu-
schlagen : An l8.l.soll Minister Moravec in deutscher Spra-
che in einer Pressekonferenz einen Rechenschaftsbericht
geben, der am l9.l.in der gesanten Presse wiedergcgeben
wird.Über den Vorsitzenden der Regierung wurden die einzel-
nen Minister gebeten, Unterlagenmaterial für diesen Rechen-
schaftsbericht, in dem nur die grosse Linie und die wesent-
lichsten Arbeitserfolge der einzelnen Ministerien aufge -
zeigt werden sollen, zur Verfügung zu stellen.Am l9.l.soll
um il Uhr ein Empfang der Regierung beim Staatspräsidenten
und um l2 Uhr beim Stellvertretenden Reichsprotektor statt-
finden.Die gesamte Presse soll am 20.l.Bildberichte und
Notizen von den Empfängen bringen.Am l8.l.abends soll in
einer Rundfunksendung das Pressematerial und der Rechen -
schaftsbericht auszugsweise verwertet werden.Dieser Pro -
grammvorschlag ist bisher iedoch noch nicht bekannt gegeben
worden, da zunächst das Einverständnis des stellvertreten-
den Reichsprotektors abgewartet wird.
Die Bevollmächtigten und Kreisfunktionäre der NG haben
in einer Versammlung, die am 6.l.l943 stattgefunden hat,wie
aus Prag gemeldet wird, einmütig folgende Kundgebung des
kommissarischen Leiters der NG, Dr.Krej■i, genehmigt :"Die
NG wird nicht als politische Pártei im Sinne der überlebten
Grundsätze der ehemaligen politischen Parteien angesehen,
sondern als eine Korporation mit überwiegend kulturellen
und erzieherischen Aufgaben, die das Volk aufgrund der Po-
litik des Staatspräsidenten und seiner Regierung zum Reichs-
bewustsein und zur neuen Ordnung im Sinne der Volksgemein -
schaft und sozialen Gerechtigkeit führen soll.Die Kundma-
chung des Innenministeriums vom 9.Juni l939 betrachtet sie
nur als Grundlage für ihre gesetzliche Existenz.
Der NG-Kreisgebietsleiter Bicek in Klattau äusserte,
dass das Kündigungsbestreben sowohl vonseiten der Sekretäre
als auch Angestellten in seinem Kreis immer grössere Formen
annehme.Im Kreissekretariat selbst beabsichtigen der Kreis-
sekretär und 5 weitere Angestellte zu kündigen,Als Ursache
sei einerseits die geringe Entlohnung, andererseits aber
die wieder ständig wachsende Unsicherheit der NG-Gesant-
verhältnisse anzusehen.Hiezu kämen noch die in Zuge der
Arbeitsverpflichtung vorgenommenen Einziehungen vön haupt-
amtlichen Kräften, die durch den Austritt entstandene
Mängel noch vergrössern. Er selbst habe in Prag den Ein-
druck gewonnen, dass die Lage der NG tatsächlich alles
andere als günstig sei, da sich Minister Moravec völlig
von der NG abwende und auch Dr. Krej■i keinen festen Bo-
den mehr unter den Füssen habe.Die teilweise mißgünstige
Aufnahme der NG-Umschulungsvorträge durch die Bevölkerung
sei daher nicht verwunderlich,noch dazu, wo in der Bud-
weiser Gegend tschechische Bauernhöfe enteignet und mit
- 12 -
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deutschen Ansiedlern besetzt würden.Ein derartiges Vor-
gehen müsse das Bestrcben, die Tschechen für das Reich zu
gewinnen, immer wieder zunichte machen.
Die Vlajka in Pilsen begann am 7.l.43 ihre diesjäh-
rige Pätigkeit mit einer Mitgliederzusammenkunft,die ver-
hältnismässig sehr gut besucht war.Der dabei verlesene
"Private Brief" von Rys fand bei den Mitgliedern durchweg
Zustimmung, wobei mehrfach hervorgehoben wurde, dass Rys
doch konsequent an der einmal eingeschlagenen Linie fest-
halte.Einmal müsse dieses Vorgehen ja doch von Erfolg ge-
krönt werden.Der Brief selbst wendet sich erneut mit ver-
steckten Anzüglichkeiten gegen Minister Moravec und die
sog. Aktivistengruppe, wozu erklärt wurde, dass die Vlajka
auch in dieser ihren Feind sehen müsse.Ferner erklärte die
Vlajka-Führung in Pilsen, dass es Ziel der Vlajka für das
Jahr l943 sei, das Vertrauen des eigenen Volkes und das
Vertrauen der Deutschen zu gewinnen. Die Losung aber müsse
für die Vlajkisten heissen, dass um dieses Vortrauen weder
gebeten noch gebettelt wird, sondern gekämpft werden müsse.
Im NG-Bezirk Strakonitz ergab die Aktion der Sonder-
mitgliedsbeiträge bis jetzt einen Betrag von K l2 000, was
in dortigen NG-Kreisen als unerwarteter Erfolg bezeichnet
wird. Insgesamt rechnet man mit einem Ergebnis von K 20 000.
Der Vortrag eines tschechischen Professors aus Brünn
vor NG-Funktionären in Iglau am lO.1.43 über das Thema
"Das Verhältnis der Böhmischen Länder zum Reich" wurde von
den Teilnehmern mit grösster Aufmerksamkeit verfolgt und
als sehr gut bezeichnet. Vom NG-Sekretär wurde nach Beendi-
gung des Vortrages angeregt, derartige Vorträge in allen
Bezirksstädten und in den grösseren Staätgemeinden durch-
zuführen.
Der NG-Ortsgruppenleiter von Opatowitz (Bez.Pardubitz),
Tichý, Prof.an der höheren gewerblichen Fortbildungsschule
in Königgrätz, der gleichzeitig Funktionär der Pardubitzer
NG-Bezirksleitung ist, äusserte sich bei einer am 2.l.im
Pardubitzer NG-Sekretariat abgehaltenen Bezirkskonferenz,
dass man entgegen den Weisungen der Zentrallc itung die
Mitgliedschaft nur soweit für den Reichsgedanken beein-
flussen dürfe , als os unbedingt erforderlich sei,Mit
seiner Meinung stand T.ziemlich allein gegen die
Meinung anderer Funktionäre, die sich für eine konsequente
Lösung aussprachen. T. nahm nach der Sitzung seine Äusse-
rungen zurück und bat wegen des Vorfalls und der ange -
stifteten Auseinandersetzung den Bezirksleiter um Entschul-
digung.
Vom Ministerium für Volksaufklärung und Propaganda
angeregt und finanziert und von der Nouž durchgeführt,
findet, wie aus Prag gemeldet wird, ab l2.l.für die Dauer
von ungefähr 6 Wochen eine Betreuungsfahrt einer tsche-
chischen Künstlertruppe in die tschechischen Arbeitslager
im Altreich statt.An 8.l.um ll Uhr vormittags fand eine
abschliessende Generalprobe im Haus der Gewerkschaften in
- 13 
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Prag statt, bei welcher auch Minister Moravec anwesend
war.Im Anschluss an diese Generalprobe, die ein recht
ansprechendes Programm vorführte, verabschiedete Mini-
ster Moravec die kleine Künstlertruppe mit herzlichen
Worten. Die an dieser Fahrt teilnchmenden Künstler waren
über die persönliche Anwesenheit und die herzliche Ver-
abschiedung durch Minister Moravec sehr erfreut, so dass
es schien, als ob die Gleichgültigkeit mit der die meisten
tschechischen Künstler Minister Moravec gegenüberstehen
bei dieser kleinen Truppe gebrochen und in ein herzlicheres
Verhältnis gewandelt worden wäre.Minister Moravec äusserte
sich, er sei zufrieden und hoffe, dass wieder ein grosses
Stück Arbeit geleistet worden sei.
Zu den Reden Moravec äusserte ein tschechischer
Gewerbetreibender in Ober-Betschwa(pol.Bez.Friedek)
:" Ich wundere mich nur, wie dis Deutschen dem Verräter
Moravec Glauben schenken können.Ich als Tscheche kann aus
innerer Überzeugung Moravec nicht glauben, mich wird ein
Moravec auch nicht überzeugen.Eher könnte mich ein richti-
ger,ehrlicher Deutscher überzeugen, aber ein Ts he he,der
1938 mit seinen Artikeln die damalige Tschechei dazu auf-
forderte, den Deutschen Widerstand zu leisten,und heute so
tut, ist bei mir kein Ehrenmann, den kann ich auch nicht
anerkennen.Nach Ansicht dieses Tschechen sind auch die
übrigen Tschechen der Wallachei dieser Meinung.
Die am 9.1.43 in Olmütz eröffnete Kulturwoche wurde
von der deutschen Bevölkerung freudig begrüsst.Man weist
darauf hin, dass für Olmütz die einzige Entwicklungsmöglich
keit,um mit anderen Städten einigermassen Schritt halten zu
können, auf dem Gebiet der Kultur liage. Diese Kulturwoche
z.B. würde weiter die Moral und das Selbstbewustsein der
deutschen Bevölkerung des Olmützer Gebietes stärken.Die
mit der Kulturwoche verbundene Ausstellung "Die schöne
Stadt" erfreute sich bereits am l.Tag lebhaften Zuspruchs
sämtlicher Schichten der deutschan Bevölkerung und der
Wehrmacht.
Deutsche aus Mähr,-Ostrau bemängeln, dass auf Urlaub
WB
weilende Wehrnachtangehörige In öffentlichen Lokalen auf
Strassen und in der Eisenbahn tschechisch sprechen.
In/Brünner deutschen und tschechischen Redaktionskreisen
erregte es grosse Verwundecung, dess zum Korrespondenten
der neu herausgegebenen Zeitschrift des Landwirtschafts-
ministeriums■ëskomoravský zem■dölec" der in vorigen
Yidt
Herbst nach 3-jähriger Haft aus einem Konzentrationslager
im Reich entlassene Franz Komenda aus Brünn-Hussowitz er-
4
nannt wurde.
In Moldautein (Bez.Budweis)ist in letzter Zeit aufge-
fallen, dass am Sehluss der sonntäglichen Gottesdionste
der Wenzelchoral von den tschechischen Kirchenbesuchern
stehend und besonders laut gesungen wird.Die Kirchenbesu-
cher nehmen dabei eine Haltung wie beim Absingen der Staats
hymne ein.
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Die Bilderausstellung in der städt.Bücherei in

Böhm.-Brod wurde von Tschechen sehr stark besucht und

sämtliche ausgestellte Bilder, obwohl zu sehr hohen Prei-

sen, verkauft.Die Tschechen brachten verschiedentlich zum

Ausdruck, dass das Geld sowieso keinen Wert besitze und

dass man durch einen solchen Kauf tschechische Künstler

unterstütze.Die Anschaffung von Bildern tschechischer

Maler sei die beste Kapitalanlage. für einen richtigon

Tschechen.

In Wal.Meseritsch gab die durch den Gemeinderund-

funk bekänntgegebene Aufforderung zur Ablieferung von

Messing und Messingmischungen Anlass zu dem Gerücht,

dass es in wirtschaftlicher Hinsicht um Deutschland schon

sehr schlecht bestellt sin müsse. Man rechnet damit,

dass in Kürze auch aus Messing bestehende Tür- und Fen-

sterbeschläge abgeliefert werden müssen und versucht

bereits jetzt,entsprechend Ersatz zu beschaffen.

Deutsche Bauern der Volksinsel Iglau klagen über die

Aufforderung, dass sie in Frühjahr ein gewisses Kartof-

felkontingent zur Ablieferung bereithalten müssen, ob-

wohl sie der Pflichtablieferung vollkommen nachgekommen

sind. Falls der BMv auf dieser Ablieferung bestehe,

sehen sich die Bauern genötigt, infolge Futtermangels

die Schweine zu schlachten, wodurch wiederum das Fett-

kontingent nicht erfüllt werden könne.

Ri.
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12. Januar 1943.

Der Staatssekretär.

SI

ns tiidoedod (.S

St.S.12/43.

nnsmaiew remilinetrabnete-N (s

asrd effetatieltesifogetsate reb nenoiesnetda mos

S ME II- SE\088 IM.8

EpOt

O

1943

NWG

1SI

1.)

An Herrn

idoost reidiinnsdmxate-t (d

Staatspräsidenten Dr. Hácha,

Prag IV,

SI Kene

Burg.

Sehr geehrter Herr Staatspräsident !

In der Prage der Freilassung der in Haft befindlichen ehe-

maligen Studenten teile ich mit, daß der Rest - darunter

auch der Student Georg Diviš - vor Weihnachten entlassen

.ogouiad rordliworden-isteLediglicheinige Studeriteh,Edie krank sind oder

einer Lagerquarantäne unterliegen, mußten zurückbleiben. Mit

ihrer Freigabe ist in Kürze zu rechnen. Ich hoffe, daß aich

die entlassenen Studenten über ihre kinftige Haltung im Kla—

ren sind.

Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung

geves
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A bsc hr if t !

B.Nr.2880/39 - II BM 2 -

Prag, den 8. Januar 1943.

1./ Vermerk:

Die zu Weihnachten 1942 zur Entlassung vorgeschlagen

gewesenen Studenten aus der Studentenaktion 1939

sind, soweit sie im Konzentrationslager Sachsenhau-

sen einsassen, am l6. und 17.12.42 entlassen wurden

und soweit sie sich in anderen Konzentrationslägern

befanden, noch vor Weihnachten zur Entlassung gekom-

men. Es befinden sich lediglich noch einige / ca.

8 bis lo / Studenten in einem Konzentrationslager,

die krank sind bezw. einer Lagerquarantäne unterlie-

gen. Auch mit deren Entlassung ist in nächster Zeit

zu rechnen.

Der ehem.Student Ji■i /Georg/ Diviš, geb. am l2.8.17

in Pisek, ist am 9.12.42 aus dem Konzentrationslager

Sachsenhausen nach Hause entlassen worden und hat

sich am 21.12.42 hier beim Ref. II D gemeldet.

2./ L wieder vorgelegt.

F 8/I.

gez.Gerke.

St.S. XI E - 74 8/42.
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St.S. XI E - 74/42.

Prag, den 20. Dezember 1942.

1.) v e r m e r k :

4Gruppenführer Frank hat die Anweisung erteilt, daß

die noch inhaftierten ehemaligen Hochschulstudenten zu

entlassen seien. Das Erforderliche wurde veranlaßt.

2.) Wv. am 10.1.1943 bei dem Unterzeichner.

Yax
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Die internierten Studenten.

Auf Grund wiederholter Bitten der Eltern der ehemaligen

Hochschulstudenten, die sich noch in Konzentrationslagern befinden,

sieht sich der Herr Staatspräsident genötigt, auf diese Angelegen-

heit zurückzukommen. Ende August l.J. wurde der Stand dieser Frage

in einem Vermerk dargelegt, der in Abschrift beiliegt.

In der Zwischenzeit sind nach Angaben aus den Eltern-

kreisen keine Studenten zurückgekehrt. In den beiden vorangegange-

nen Jahren kam zu Weihnachten stets eine grössere Anzahl der Stu-

denten aus den Lagern nach Hause. Die Eltern geben sich der Hoffnung

hin, dass dies auch heuer der Fall sein wird, und bitten den Herrn

Staatspräsidenten,durch seine Fürsprache zur Erfüllung dieser Hoff-

nung beizutragen. Sie weisen darauf hin, dass bei der Mehrzahl die-

ser Schutzhäftlinge gegen die Entlassung Bedenken persönlicher Natur

nicht gut bestehen können, da in ihrer Lage in den Konzentrations-

lagern keine Aenderung eintrat, im Gegenteil gerade in der letzten

Zeit den Eltern erlaubt wurde, ihren Söhnen Pakete mit zugelassenem

Inhalt ohne Beschränkung zu übersenden.

Der Herr Staatspräsident würde es dankbarst begrüssen,

wenn die Frage der noch internierten Studenten nochmals überprüft

würde und, soweit in einzelnen Fällen eine persönliche Schuld nicht

vorliegen sollte, die betreffenden Studenten anlässlich der Weih-

nachtsfeiertage freigelassen werden könnten.

%

Jre. are 22. 73. 19 di be, cee

leelepreiehoen

Wiedernotgelegt am 23./2.42
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Die internierten Studenten.

Von den anlüsslich der Hochschulunruhen im November

1939 verhafteten Studenten befindet sich noch eine gewisse

Zahl in den Konzentrationslagern, hauptsächlich in Oranieburg.

Die genaue Zahl ist nicht bekannt. Nach den Angaben aus den

Elternkreisen soll es sich um etwa l2o Studenten handeln.

Im Hinblick auf den ursprünglichen Umfang der Studenten-

verhaftungen stellt diese Zahl nur eine kleinere Gruppe dar.

Ihre Lage verdient aber eine besondere Aufmerksamkeit,einer-

seits mit Rücksicht auf die Schutzhäftlinge und ihre Eltern

endererseits im Lichte der Gesamtentwicklung dieser Angele-

genheit.

Im Verlaufe der Jahre 1940 und l94l wurden in langen

Zeitabschnitten nur einzelne Gruppen dieser Studenten ent-

lassen, obwohl die Beurteilung der Angelegenheit an den

zuständigen Stellen eine baldige Abwicklung in Aussicht

stellen liess. Das anlässlich der Neubildung der Protekto-

ratsregierung vom 19. Januar 1942 in der Tagespresse ver-

öffentlichte Versprechen, dass die verhafteten Studenten

mit Ausnahme der Rädelsführer oder kommunistischer Schädlin-

ge entlassen werden, wurde daher von den Eltern der Studen-

ten und von der Oeffentlichkeit mit Befriedigung und Dank-

barkeit entgegengenommen. Der Lösung der Frage trug die

Rückkehr von etwa 300 Studenten im Monat Januar viel bei.

In seiner Unterredung mit den Herrn Staatspräsidenten

am l9. März 1.J. bestätigte der Herr Stellvertretende Reichs-

protektor, dass seine Entscheidung betreffend die Entlassung

der Studenten durchgeführt werden wird. Am 20. April 1.J.

St.. 1X1 E-74/42
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in Juni 4.

kamen aus Oranieburg nach Prag weitere 125 Studenten zurück/Der

Rest ist seitdem nicht zurückgekehrt.

Die Eltern wenden sichimmer von neuem an den Herrn

Staatspräsidenten mit der Bitte, sich für ihre Kinder zu ver-

wenden und ihre Freilassung zu erwirken. Sie sind überzeugt,

dass nur administrative Hindernisse die Entlassung verzögern.

Es fällt ihnen schwer zu glauben, dass über Hundert Studenten

als Rädelsführer betrachtet werden sollten oder mit einer an-

deren persönlichen Schuld belastet seien. Sie weisen darauf

hin, dass die bereits Entlassenen unter denselben Bedingungen

in die Schutzhaft genommen und in den Lagern gehalten wurden

wie ihre Söhne und dass Einzelfälle, in denen persönliche

Schuld bestand, abgesondert behandelt wurden.

Der Herr Staatspräsident hat diese Frage seit ihrer

Entstehung verfelgt und zu wiederholten Malen ihre günstige

Lösung befürwortet nicht nur mit Rücksicht auf diese jungen

Leute, die sich als gute Arbeitskräfte betätigen können,

sondern auch in Erwägung der Rückwirkung in breiteren Volks-

schichten. Er schätzt die Tatsache, dass die meisten Studen-

ten bereits entlassen worden sind. Die Entlassung der letzten

Gruppe und die dadurbh herbeigeführte endgültige Abwicklung

würde aber nicht nur den Erfolg seiner bisherigen Schritte

bedeuten, sondern auch einen sehr günstigen Widerhall in der

Oeffentlichkeit finden.

29:81

Q@WS
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St.S. XI E - 74/42.

Prag, den 22. September 1942.

o

1.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen :

22. IX. 1942

4-Standartenführer Weinmann.

Den angeschlossenen Vorgang übersende ich gegen Rückgabe

zur Kenntnis. Der Vorgang wurde an Amtsstelle durch Sek-

tionschef v. Popelka überreicht, der sich im Auftrage von

Staatspräsident Dr. Hácha nach dem Zeitpunkt der Entlassung

der letzten Studentengruppe und in Sonderheit nach dem

Schicksal eines Studenten namens Georg Diviš erkundigte.

Ich darf anregen, 4-Gruppenführer Frank zur Sache Vortrag

zu halten und mir dessen Entscheidung mitzuteilen, damit

v. Popelka beschieden werden kann.

i-Obersturmbannführer.

08105

2.) w. am 22.L.1942 bei dem Unterzeichner.

t

22.11.42
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III A
PA 7660
An den
Büro des Stanisiakcetües
Persönlichen Referenten des HbpinhRewrateghdretä
Ss-Obersturmbannführer Dr
Eing: 11 6. NOV.1942
Prag
Betr.:
Strafsache gegen den Volkswirt
=.αd
Dr. Paul R o t t e r aus Prag.
/16/=0.03.
Vorg.:
St. S. XI E - 78/42. vom 23.10.1942
Anlg.:
-2-
In der Anlage wird die überlassene Abschrift des
rechtskräftigen Urteils des Sondergerichts beim
Deutschen Landgericht in Prag in der Strafsache
Rotter nach Kenntnisnahme und Auswertung zurick-
gereicht.
∴4.
Corn
X1t-78
/ss- Hauptsturmführer
42
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SD-Leitabschnitt Pron
Der Reichsprotektor
25095
2 8. Prag9V.rlen 27.August 1942
Ie Bähmen nnd Mähren
Gruppe Justiz
Upacheltene
Ahtengeichen:
Nr.
T/9 B 164/428.
Bua das S.aa hatü:s
An
.araapall
das Büro des Herrn Staatssekretärs
in Buhm-n uao mähcen.
F14:766040
Hause
Eing.: 28. AUG.1942
Betrifft:
Strafsache gegen den Volkewirt
Dr. Paul R o t t e r aus Prag.
- 1 Anlage -
①
Konz
Als Anlage übersende ich wunschgemäß Adschrift des rechtslräf-
tigen Urteils des Sondergerichts bei dem Deutschen Landgericht in Prag
vom 30. Juni l942 zur gefälligen Kenntnisnahme Rotter war bis zu seiner
Festnahme Leiter der Kohlenwirtsoheftsstelle dn Prag-
L. 2 2n0 4cneage
BÜbmeA
Im Auftrag
gez. Dr. Rüßlein.
und
Beglaubigt:
d Die dang
QUNIl
fan lel
Jio desd cia drioserde
26
0a180
Angestefite.
St. Sx1 E-78/42
7
C
33/7e.
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4 K M8 4/42 - 1036 -

Im Naaen des Deutschen Volkesl

In der Strafsache gegen

den Volkswirt Dr. Paul z o t t e r aus Prag Xll., Reichsplatz

Nr. ., geboren am S.6.leg4 in Jaueryng, Ostsudetenland, deubschen

Staatsangehörigen,

 e se 

hat die 2. Kanmer des Sondergerichts bei dem Deutschen landgericht

in Prag in der öffentlichen Sitzung vom 30. Juni l942, an der

teilgenommen haben:

Landgerichtsdirektor Dr. Riechelmann

als Voraitzer,

Landgerichtsrat Br. Schuh und

Landgerichtsrat Littmann

als Beisitzer,

Staatsanwaltac Dr. Pörtl

als Beanter der Staatsanwaltschaf th

6

Justizangestellter slaby

als Urkundsbeanter der Geschäftsstelle;

fur

Hecht erkannt.

Der Angeklagte wird wegen Vergehens nech s 353 b

StGB zu

sechs Monaten Gefingnis,

die durch die erlittene Untersuchungshaft verbüsst sind, und zu

den Kosten des Verfahrens verurteilt.

Grunde:
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Der Angeklagte ist Sudetendeutscher. Lx ist am

>.c.lag4 in Jauernig, Ostsudetenland, als Sohn volksdeutscher

Itern geboren. Er selbst war zuerst österreichischer Staats-

angehöriger, bekam lel8 mit der Errichtung der tschechoslowaki-

schen Republik die tschechoslowakische Staatsangehörigaeit und

erwarb Anfang August l937 durch Einbürgerung die deutsche Reichs-

angehörigkeit und die leichsbürgerschaft.

Der Angeklagte ist kinderlos verheiratet, nachdem

ein aus seiner Ehe hervorgegangenes Kind wieder verstorben ist.

Nachdem der Angeklagte seine Schulbildung mit dem

saturum abgeschlossen hatte, war er von lyl4 bis lyld als kauf-

männischer Angestellter beia Eisenwerk ritkovitz bei lährisch-

Ostrau und in lien tätig. Von l9l6 bis l9l8 studierte er an der

Wiener Universität die Rechte, ohne damals ein Examen abzulegen.

Am leltkrieg nahn er nicht teil. Von l9l8 bis l9l9 ging der An-

geklegte nach Breza in Bosnien, vo er als kaufmännischer Ange-

stellter bei einem Kohlenbergverk tätig war, Danach war er bis

19.l bei der Georg - Schicht k.i. in aussig tätig. 'htchkiessend

wer er bis 1923 Syndikus des Vereina der Bendfabrikanten in Gross-

Schönau. In dieser Zeit beendete er seine Studien an der Univer-

sität leipzig und promovierte dort am 5.).19 3 zua (pktor rer.pol.

mit einer Arbeit über den Sudetendeutschen Rraünkohlenbergbau. An-

schliessend war der Angeklagte bis l9i5 Geschiftaführer bei den

schluckenauer Filzfabriken. Von l9a5 bis 19:d vertrat er das

Deutsche Haarfilzsyndikat in der Tschechoslowakei. Mit den sich

zuspitzonden Verhältnissen in internationalen Handel war diese

Stellung nicht mohr lebenafähig, der Angeklagte ging daher, da er

als politischer Vorkimpfer des Sudetendeutsohtums in der tsche-

choslowakischen Republik missliebig war, Anfang Paptember 1928

nach Berlin. Dort war er bis l93l bei der Siemons & Halske A.G.

Von l93l bis Ende 193; betrieb der Angeklagte in Berlin selbstän-

dig eine kaufmännische auskunftei, war dana bis nde l9s4 Haupt-

sehriftleiter einer Togeszeitung und trat im Januar 19 5 in das
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Zentralbüro der Deutechen Arbeitsfront ein, vo er im Sozialamt

zunächst als Referent, zua Schluss als Hauptabteilungaleitex

beschäftigt war. In dieser Stellung leitete er die sozialpolitische

Betreuung von Arbeitern, die bei der rrichtung des deutschen

estwalls beteiligt waren. Am l4.8.1959 wurde der Angeklagte

eingezogen, und den Forschungsaat des Keichsluftfahrtainisteriums

zur Bienstleistung zugewiesen. Von dort ging er am l.y.lyaG nech

Prag, wo er Leiter der Kohlenwirtschaftsstelle bein Reichsprotek-

o cos

Der Angeklagte ist ausgezeichnet mit dem est-

wallehrenzeichen wegen seiner Verdienate und Betreuung der vest-

wallarbeiter und ait der Dienstauszeichnung der NSbaP für zehn-

jährige aktive politische Eitarbeit.

Schon frühzeitig hat sich der angeklagte ia Sin-

ne des Deutschtums in der techechoslowakischen Republik betätigt.

Er war Mitglied der deutechen Nationalsozialistischen Partei .

/ Jungpartei / und war seit 19 8 in führender Stelle ia sudeten-

deutschen Heimatbund, dessen Hundesführer er nach der Eachter-

greifung vurde. Seit den l.3.l95l war der angeklagte sls Gau- und

Reichsredner der NSDaP tätig, ausserdem war er Reichsstellenleiter

im Hauptant der NsBO, Der Angeklagte hat für seine Rätigkeit neben

seinen auszeichnungen vielfache lobende Aeusserungen und Zeugnisse

für seinen Zinaatz erhalten, u.a. eine von Inspekteur der deutscher

AFAAAN

estbefestigungen.

Prag ging - war der angeklagte als beeidigter Dolmetscher für die

teohechische Sprsche beim Landgericht Berlin und beim Kaumerge-

richt zugelassen. Seit Üktober l939 war er auch beia Heichskriegs-

gericht und seit kirz lgao beim volksgerichtshof als Lolmetscher

fpr diese Sprache tätig. r war dort nicht allgemein beeidigt,

sondern wurde nur von Fall zu Fall beeidet.ler Angeklagte war in

dieser Stallung als Dolmetscher bei einigen Hauptverhandlungen

vor den Reichskriegsgericht und Volksgerichtahof täcig und hatte

ausserdem Korrespondenz von Gefangenen, gelegentlich auch Flug-

blätuer zu ibersetzen.
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Die Anklage legt dem Angeklagten zur Last, dass er

bei seiner Dolmetschertätigkeit am Volksgerichtshof und beim

Neichskriegsgericht im Sommer ly40 als Beamter unbefugt ein ihm

bei Ausübung seines Antes zugänglich gewordenes Geheimnis offen-

bart und dadurch wichtige Bffentliche Interessen geführdet ha-

be; Vergehen nach & 353 b RStGB.

Die Hauptverhandlung hat hierzu folgendes ergeben:

Beim Reichekriegsgericht war der Angeklagte Dolmetscher

in einer Hauptverhandlung gegen einen tschechischen Studenten

Juvašek,der durch Urteil vom 6.3.1940-StPL /HLs/ I1/38/39

StPL /RKA/ Wien 64/39

wegen Landesverrates zum Tode verurteilt wurde. Die Hauptver-

handlung war öffentlich, der Angeklagte hatte dort lediglich

den gewöhnlichen Dolmetschereid geleistet, ohne besonders zur

Verschwiegenheit verpflichtet worden zu sein. Im Juli 1940

trat der bei der Gesandtschaft des Protektorats in Berlin tä-

tige legationsrat von Schebek, den der Angeklagte vorher nicht

kannte, xit dem Angeklagten wegen dieser Sache in Verbindung.

Er teilte den Angeklagten mit, er wisse, dass der Landesver-

räter zum Tode verurteilt worden sei, er wolle aber gerne wissen,

ob das Urteil schon vollstreckt sei, da ein Gnadengesuch der

Protektorataregierung und des Staatspräsidenten des Protekto-

rats beabsichtigt sei, dieses aber nur Zweck habe, wenn der Ver-

urteilte noch lebe. Der Angeklagte teilte daraufhin des legations-

rat von Schebek mit, dass das Urteil noch nicht yolletreckt sei

und dass er selbst dem Verurteilten bei abfassung eines Gnaden-

gesuchs behilflich gewesen sei.

(-

Später, im Juli oder August l940 setzte sich der

Legationsrat wieder nit dem Angeklagten in Verbindung und bat

ihn, er solle ihm eine Liste mit den Mamen von Protektoratsange-

hörigen machen, die von dea Volksgerichtshof kürzlich abgeur-

teilt worden seien oder gegen die Termin zur Hauptverhandlung

bereits bestimat sei. Der Angeklagte wies den legationsrat da-

rauf hin, dass er diese Angaben einfacher von der Geheimen Staats

polizei haben könne. Von Schebek erwiderte jedoch, dass er be-

Bürchte, dort mit aeinen Anliegen von vornherein abgewiesen

zu werden, und dass er sich dem nicht aussetzen wolle. Von Schebe
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erwiderte jedoch, dass er befürchte, dort mit seinem Anliegen

von vornherein abgewiesen zu werden, und dass er sich dem nicht

aussetzen wolle. Von Schebek erklärte den Angeklagten, die Pro-

tektoratsgesandtschaft brauche diese Nachricht, weil sichn oft

Angehörige von Verhafteten und Verurteilten aus dem Protektorat

an die Gesandtschaft mit der Bitte um Auskunft auch über An-

träge auf Gnadeakte wendeten und weil es der Gesandtschaft pein-

lich sei, den Angehörigen sagen zu müssen, dass sie von diesen

Dingen nicht unterrichtet sei. Der Angeklagte nannte hierauf, List

listenmässig zusammengefasst, den Legationsrat von Schebek 36

Namen von Verurteilten und von Angeklagten mit Angaben über die

anstehenden Hauptverhandlungstermine, bezw. die erkannten Stra-

fen.

Der Legationsrat von Schebek wandte sich eines

Tages, wahrscheinlich nach Rücksprache mit dem Angeklagten an

den geschäftsleitenden Beamten des Volksgerichtshofes mit der

Bitte, wegen der von der Gesandtschaft bearbeiteten Fürsorge-

angelegenheiten über die gegen Protektoratsangehörige anstehen-

den Hauptverhandlungstermine und die erfolgten Verurteilungen

unterrichtet zu werden. Der geschäftsleitende Beamte, der Re-

gierungsamtmann Thiele, hielt sich zur Entscheidung dieser Frage

für nicht zuständig und stellte den Legationsrat von Schebek

den Präsidenten des Volksgerichtshof vor, damit der über das

Anliegen selbst entscheiden könne. Der Präsident des Volksge-

richtshofs lehnte das Anliegen ab und erklärte dem Legationsrat,

die betreffenden Angehörigen könnten sich wegen dieser Auskünfte

unmittelbar an den Volksgerichtshof wenden,

Die Gesandtschaft des Protektorats war überzeigt,

dass sie die vom Angeklagten erhaltenen Auskünfte anderweitig

nicht hätten erhalten können und bewertete die erlangten Kennt-

nisse ausserordentlich hoch. Das ergibt sich aus einem Brieg,

den der Gesandte des Protektorats bei der Reichsregierung, Dr.

Chvalkovsky am 27.8.1940 an den ihm persönlich bekannten Ge-

sandten und bevollmächtigten Minister im Ministerratspräsidium

der Protektoratsregierung Dr. Hubert Masa■ik richtete. In dåesem

Brief heisst es u.a. : " Die Gesandtschaft ist ihm / den Ange-

klagten / für sehr wertvolle Informationen und die getätigte
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Kitarbeit zugunsten vieler angeklagter Landsleute vor dem

Volksgericht zu Dank verpflichtet. Ich gestatte mir, ihn

Deiner wohlwollenden Aufmerksamkeit zu empfehlen. Zu Deiner

streng vertraulichen Information teile ich Dir mit, dass

soweit bisher festzustellen war, nachstehend genannte Protek-

toratsangehörige beim Volksgericht in Berlin angeklagt sind".:

/ folgen eine Reihe von Namen /. Der Empfänger Dr. Masa■ik

gab den Brief zur sachlichen Bearbeitung an den Obersektions-

rat Tomeš mit folgendem handschriftlichen Vermerk: " Kdlege

Tomeš, schreibe Dir die Namen zur vertraulichen Kenntnisnahme...

.... ". Von diesem Brief erhielt der Angeklagte erst Kenntnis

bei seiner Verhaftung im November 194l. Vorher war er nur

mündlich bei der Protektoratsgesandtschaft in Berlin darauf

hingewiesen worden, dass man ihn bei der Protektoratsregierung

empfehlen werde, damit diese ihn, soweit das möglich war, bei

der Üebersiedlung nach Prag unterstützte.

Diesen in der Hauptverhandlung festgestellten

Sachverhalt gibt der Angeklagte glaubwürdig zu. Er bestreitet,

dabei vorsätzlich Geheimnisse verraten zu haben. Er ist der

Ansicht, dass er auf Grund seiner Dolmetschertätigkeit weder

Beamter im Sinne des § 359 RStGB noch eine dem Beamten nach

§ 353 b RStGB gleichzustellende Person gewesen sei.Er ist

ferner der Ansicht, dass die von ihm mitgeteilten Tatsachen

keine Geheimnisse im Sinne des § 353 bRStGB geweseh seien,

da es sich nur um solche Dinge gehandelt habe, die entweder

in öffentlicher Hauptverhandlung bereits erörtàrt waren oder

in öffentlicher Sitzung verhandelt werden sollten. Der Ange-

klagte hält sich deswegen für unschuldig.

Hierzu ist folgendes festzustellen:

Der Angeklagte hat als Dolmetscher beim

Reichskriegsgericht und beim Volksgerichtshof lediglich

übersetzt. Im staatsrechtlichen Sinne ist der Angeklagte

damit kein Beamter geworden. Es kann auch dahingestellt blei-

ben,ob der Angeklagte Beamter im Sinne des § 359 StGB war.

Für die Bejahung der Beamteneigenschaft des Angeklagten nach

§ 359 StGB spricht die Erwägung, dass der Angeklagte als Dol-

metscher, dessen Dienste nicht lediglich mechanischer Art sind,
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zu Dienstverrichtungen berufen gewesen ist, die auf dffentlich-

rechtlichen Gebiet liegen. Jedenfalls aber war der Angeklagte

eine den Beamten gemies  353 b Absatz 2, stüß gleichstebende

Person. DieFormel des Eides,"dose er treu und gevissenhaft

übertrsgen verde", exstreckt sich nicht auf einen ausschnitt

aus einem etwa weitergefassten Kreise dienitlicher Obliegen-

heiten, sondern bringt lediglich zum Ausdruck, duss in der

treuen und gewissenhaften Uebertragung sich die bienstpflicht

des Dolzetschers im Grossen und Genzen erschößft. Auf diese

Dienstpflicht ist der angeklagte in süatlichen Pällen, vo er

bein Reichskriegsgericht und beia Volksgerichtshof tätig gewesen

ist, durch zid verpflichtet vorien. Das ist eine strengere und

feierliche Forn des Gelöbnisses als der Handsehlag, der Ange-

klagte steht also insoweit einer für oine Behörde tätigen Person,

die auf die gewissenhafte Srfüllung ihrer Dienstoflicht durch

Handsohiag verpflichtet ist, sindestens gleich, seine Verpflich-

tung ist sogar strenger bekräftigt.

Die Tatsachen, die der Angeklagte don Legationsrat

von Schebak aitgeteilt hat, waren ihm bei Ausübung seines Amtes

zugänglich geworden. Bei der Beurteilung, ob sie Geheimnisse im

Sinne des & 353 o Bstdß sind, ist zu unterscheiden edschen der

Hitteilung, dass in der Landesverratssache das Urtßil noch

nicht vollstreckt sei und der Mitteilung der Nanfyeaiste.

Zum ersten Fell ist folgendes fosttustellen:

Der Zeitpunkt der Vollstregküng eines Todes-

urteils wird geheiagehslten vie jedem, der mit Sachen, in denen

Todesurteile gefallt werden, mit tätig ist, bekannt ist. auch

der Angeklagte susste das nach der Veberzeugung das Gerichts.

Es ist hierfür unerheblich, ob die zu den Todesurteil führen-

de Verhandlung öffentlich oder nichtöffentlich gevesen ist.In-

dem der Angeklagte den Legationsrat von Schebek nitteilte, dass

das Ürteil noch nicht volletreckt sei, obvohl er wusste, dass

die Vollstreckung als Geheimsache und auch Gnadenvorgänge als

vertraulich behandelt serden, hat er voreätzlich ein ihm in

Ausübung seiner Tätigkeit für die Bohörde zugänglich gewordenes

Geheimnis offenbart.
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Bei der Beurteilung des Geheimnischarakaters der Namensliste

ist von folgenden Erwägungen auszugehen:

Tatsachen, die einzeln gesehen nicht geheimgehalten

werden und auch öffentlicher Wahrnehmung zugänglich sind, kön-

nen doch Geheimnisse sein, wenn sie anderen mitgeteilt werden,

und besonders dann, wenn durch listenmässige Zusammenfassung

eine Uebersicht über solche Tatsachen geschaffen wird. So ist

z.B. ein einzelner Truppentransport vielen Personen wahrnehm-

bar, die dienstlich oder auch nicht dienstlich irgendwie ihn

zu Gesicht bekommen.

Es muss jedoch als Bruch eines Geheimnisses ange-

sehen werden, wenn jemand über ein Reihe von solchen Transpor-

ten in zusammengefasster, übersichtlicher Listenform Mitteilun-

gen an Aussenstehende macht. Kögen hier auch die Verurteilungen,

die der Angeklagte dem Dr. Schebek mitteilte, in öffentlicher

Sitzung erfolgt sein, sodass an sich eine unbegrenzte Zahl von

ganz Unbeteiligten sie in der Hauptverhandlung hätten mitab-

hören können, so ist ein Ueberblick über eine Reihe von solchen

Verurteilungen doch ein Zur-Verfügungstellen eines Materials,

das Aussenstehenden sonst nicht zugänglich ist, Dass muss umso

mehr gelten von einer Liste ven anstehenden Hauptverhandlungen,

besonders wenn noch gar nicht feststeht, ob die Verhandlung nicht

geheim sein und den Beteiligten Stillschweigen auteriegt werden

wird. Der Angeklagte war durch seine zahlreiche Pisigkeiten in

verschiedenen Industriekreisen und in hohen, mit Sufgaben der

Landesverteidigung befassten behördlichen und behördenähnlichen

Stellungen nach der Ueberzeugung des Gerichts in derartigen Din-

gen ausreichend bewandert, um zu erkennen, dass er hier Mittei-

lungen machte, die über den Rahmen dessen, was er als Teilnehmer

an einer öffentlichen Gerichtsverhandlung sagen durfte, hinaus-

gingen. Aueh diese Kenntnisse hatte der Angeklagte bei Ausübung

seiner Tätigkeit für die Behörde erlangt. Ihn hätte ausserdem

mindestens stutzig machen müssen, dass die Protektoratsgesandt-

schaft aus recht sonderbaren Gründen es ablehnte, sich die von

ihr gewünschten Kenntnisse bei der Geheimen Staatspolizei zu

beschaffen, die der angeklagte selbst ja auch für hierfür zu-

ständig hielt. Ausserdem hätte der Angeklagte schon damals die

Möglichkeit gehabt, den Legationsrat an die Verwaltungsinstan-

sen
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der Gerichtshöfe zu verweisen. Nach alledem war sich der Ange-

klagte nach der Ueberzeugung des Gerichts darüber klar, dass

er dem Legationsrat von Schebek Mitteilungen machte, zu denen

er nicht beftugt war, und dass er ihm dabei Tatsachen mitteilte,

die er in amtlicher Eigenschaft erfahren hatte und die min-

destens in dieser Art der Mitteilung Geheimnisse darstellten.

Durch diese Mitteilungen des Angeklagten sind wich-

tige öffentliche Interessen gefährdet worden. Das ergibt sich

schon aus dem Wert, den die Protektoratsgesandtschaft in Berlin

selbst diesen Mitteilungen und ihrer Erlangung beimass. Der

Brief des Gesandten Dr. Chvalkovsky an Dr. Masa■ik wurde unter

den Akten des damaligen Ministerpräsidenten der Protektoratsre-

gierung Ing. Eliaš gefunden, als gegen ihn die Ermittlungen we-

gen Hoch- und Landesverrats liefen, die später zu einem Todes-

urteil gegen ihn führten. Bei der damaligen zwiespältigen Ein-

stellung eines Teiles der Protektoratsregierung waren derartige

Kenntnisse von erheblicher Wichtigkeit, da es einer der heim-

lichen Grundsätze tschechischer Chauvinisten war, Hoch- und

Landesverräter aus der Protektoratsbevölkerung und ihre Angehö-

rigen zu unterstützen. Indem Verurteilungen und bevorstehende

Verurteilungen in diesen teilweise gegen das Reich arbeitenden

Kreisen bekannt wurden, sind wesentliche öffentliche Interessen

des Reiches im Kampf gegen Sabotage und Hochverrst aus dom Pro-

tektorat gefährdet worden. Dem Angeklagten ist gedech nicht nach-

zuweisen, dass er , obgleich jahrelang aktiv am Kämpf gegen das

Tschechentum beteiligt, diese Verhältnisseßdie sich im Protek-

torat gebildet hatten, von seinem Wohnsitz Berlin aus im Som-

mer l940 kannte. Bei seiner früheren Tätigkeit im Kampfe gegen

die tschechische Politik ist auch unwahrscheinlich, dass er in

Kenntnis dieser Umstände tschechisch- chauvinistischen Kreisen

Vorschub geleistet hätte. Es ist ihm nicht zu widerlegen, dass

er, da die Protektoratsregierung zu ihrer Amtsführung des Ver-

trauens des Reichsprotektors und damit des Reichs bedurfte, sich

auf dieses Vertrauen verliess und annahm, dass in den Kreisen

der Protektoratsregierung und ihrer Gesandtschaft restlos eine

positive, einwandfreie Einstellung zum Reich und der von ihm im

böhmisch-mährischen Raum geschaffenen Ordnung herrsche. Der An-

geklagte hätte aber immerhin aus seiner langjährigen Kenntnis
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des tschechischen Chauvinissus und der weit verbreiteten

Neugung zur Doppelzüngigkeit und politischen Unaufrichtigkeit

sich mindestens sagen müssen, dess bei einer so eigentümli-

chen Art, sich gewisse Kenntnisse zu verschaffen, nicht alles

in Ordnung sein könne, und dass daher eine Gefährdung «ichti-

ger Heichsinteressen durca die Mitteilung solcher Dinge ent-

stehen könne. Damit hat er aber fahrlässige die Gefthrdung

wichtiger örfentlicher lnteressen verkannt und sich eines

fahrlässigen Vergehons gegen  353 b Rütüß schuldig gemacht.

sr ist wegen dieses Vergehens auch zu bestrafen, da die nsch

9 353 b «bs. 4 erforderliche Zustimmung zur Strafverfolgung

unter dem l9.Mai ly42 vou Reichsminister der Justiz - IIf g

10 a 27<7/42 g - erteilt ist.

Bei der Strafbemessung war erschwerend zu

berücksichtigen, dass durch die Mitteilung des Augeklagten

Kreisen des Protektorats Mitteilungen zugänglich wurden,die

e■tgegen den Interessen des Reiches für eine reichsfeindli-

che Tätigkeit offensichtlich von Wert waren, Zu Gunsten des

Angeklagten war zu berücksichtigen, dass er durch ein langea

arbeitsreiches Leben bisher unbestraft gegangen ist, dass er

bisher trotz mancher vechèelfälle sn allen Stellen seinen

Eann gestanden hat und dass er, wie sich aué den Acerkennungs-

schreiben des Inspekteurs der Bestbefestigungen, Generalleut-

nant Dr. Speich ergibt, bei der Betrsuang der Westwallarbeiter

seine Kenntnisse und seine Persöalichkeit in hervorragender,

vorbildlicher veise bei wichtigsten Aufgaben der Landesver-

teidigung eingesetzt hat. Ls ausa dem Angeklagten auch ange-

rechnet werden, dass er wegen seiner aktiven Titigkeit für das

Deutschtun in der tachechoslowakischen Nepublik im Juhre l928

seine Stellung hat aufgeben und seine Heimat verlassen müssen.

Das Gericht ist überzeugt, dass der Angeklagte nicht aus reie

ner gewissenlossigkeit gehandelt hat, sondern dass er, nicht

so scharf die Grenze zwischen dienstlicher Obliegenheit und

persönlicher Gefalligkeit und verbindlicher Art gezogen hat,

wie sie nach deutscher Beamtenauffassung zu zichen ist.Es

war auch zu berücksichtigen, dass der Angeklagte durch dieses

Verfahren seine Stellung verloren hat, nachdem er zun ersten

Mal in seinoa Leben eine gut bezahlte,selbständige Stellung
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errungen hatte. Unter diesen Umständen war eine Gefängnisstrafe

von s e c h s M o n a t e n eine ausreichende Sühne.

Mit Rücksicht darauf, dass der angeklagten den

Sachverhalt unumwunden zugegeben hat, wurde diese Strafe nach

 60 RStGB als durch die Untersuchungehaft verbüsst erachtet.

Die Kostenentscheidung folgt aus 9 465 StP0.

gez. Littmann

gez. Dr. Schuh

gez. Dr. Riechelmann
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